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Fünfter Mondtag des Lunochod

Arsenal des Maschinenbaus
„Die Produktion von Werkzeugmaschinen mit hoher und 

superhoher Präzision, automatischen und halbautomatischen 
Fertigungsstraßen, Pressen, Schmiede- und Gießereiausrü­
stungen... ist auszubauen."

(Ans dem Entivur/ der Direktiven des XXIV. Parteitags der KPdSU)

Dieses Weik gehört zum Maschinenbau. Seine Erzeugnisse bleiben 
aber innerhalb desselben Industriezweigs, zum Bau neuer Maschinen. 
Mit ihnen sind Dutzende Betriebe unseres Landes ausgerüstet, sie werden 
von Kunden aus 40 ausländischen Staaten gerne gekauft. Und überall 
genießen die automatischen Pressen des Tschimkenter Kalinin-Werks einen 
guten Ruf. Nicht von ungefähr ist diese Rüstungsschmiede der Schwer­
industrie für erfolgreiche Einlösung der Fünfjahraufgaben im Ausstoß von 
Pressen und die Vervollkommnung Ihrer Konstruktion mit dem Orden des 
Roten Arbeitsbanners gewürdigt worden.

Heute kann das Kalinin-Werk mit 
berechtigtem Stolz auf seine 30jähri- 

। ge Geschichte auf Kasachstaner Erde 
zurückblicken. Gleich am Anfang 
des Krieges aus dem Westen der 
Union evakuiert, fand dieser Betrieb 
in Tschimkent für immer seinen Sitz. 
In drei Jahrzehnten ist er zu einem 
weltbekannten Produzenten von mo­
dernen und zuverlässigen Metallbe­
arbeitungsmaschinen herangewach­
sen. Das Werk beteiligt sich ständig 
an internationalen Ausstellungen und 
Messen. Allein im vorigen Jahr 
exponierte es seine Pressen in 
Frankreich, Jugoslawien, Rumänien, 
Finnland und anderen Ländern. Neu­
lich sandte man ein Warenmuster 
der Kaltstauchpresse vom Typ 
A1421A an die Leipziger Messe. 
Dieser neue Automat ist von den 
Konstrukteuren des Kalinin-Werks 
selbst entwickelt worden.

Oberhaupt kann sich das Konstruk­
tionsbüro des Betriebs so mancher 
Neuheit rühmen. Erstmalig im Lande

Sie bauen
viel unä

Vor kurzem wurde der Trust 
„Zelintransslroi" für die vorfristi­
ge Erfüllung des Fünfjahrplans 
und die Erfolge beim Bau und 
der Elektrifizierung der Eisen­
bahnlinien mit dem l.eninorden 
ausgezeichnet. Zur Erzielung ho­
her Kennziffern trug das Kollek­
tiv des ältesten Spitzenbetriebs 
des Trusts — das Kollektiv des 
Bau-Montagezugcs Nr. 200 — viel 
bei. Viele Bauten, auf die die Ein­
wohner der Stadl Zelinograd stolz 
sind, wurden von den Bauarbeitern 
dieses Zuges errichtet. Der Ei- 
scnbahnerpalast, das Waggonrcpa- 
raturwerk. das Haus für l’olitschu- 
lung, die Musikschule, viele Wohn­
viertel vielstöckigcr Häuser, wo 
Tausende Familien -a’ohncn, das 
ist weit nicht die volle Aufzäh­
lung dessen, was dieses vortreff­
liche Kollektiv auf seinem Konto 
hat.

Allein im vergangenen Jahrfünft 
wurde der Plan des Bauhauplvcr- 
trags zu 107,1 Prozent, und mit 
eigenen Kräften zu 112,4 Prozent 
erfüllt. Die Arbeitsproduktivität 
stieg um 38,5 Prozent. Cbcr eine 
halbe Million Rubel Gewinn wur­
de gebucht. 25 708 Quadratmeter 
Wohnfläche, Kindergärten mit 
560 Plätzen. 10 Produktionsobjek­
te wurden fcrtiggestelll. Zu letzte­
ren gehört die Nähfabrik „Man- 
schuk Maniclowa“. das Werk für 
Bauinventar und -ausriTstung in 
Zelinograd, das Keramsit- und Be­
tonwerk in Atbassar. Das Zclino- 
grader Lokomolivdepot wurde re­
konstruiert, und im Zusammenhang 
mit dem Übergang zur elektrischen 
Zugkraft wurde hier eine L’nlcr- 
slalion gebaut.

Auch gegenwärtig haben die Ar­
beiter des Bau-Monlagczugex Nr 
209 eine breite Arbeitsfront. In 
Zelinograd bauen sic ein neues Ge­
bäude für'dic Mclallbase, ein Equi- 
pierungsdepot und Gebäude für 
technische Besichtigung der Loko­
motiven, einen Kindergarten für 
den Trust „Kastninssanlcclimon- 
tash”, eine technische Berufsschu­
le für Ausbildung von Arbcilerka- 
dem für den Trust „Zclinlrans- 
stroi“. Für das Landwirtschaftli­
che Institut baut das Kollektiv des 
Montagezugs Nr. 209 gegenwärtig 
ein LnboratorhimsgcbBUde. Neben 
dem Filmtheater „Oktjabr" In' Ze­
linograd sieht schon das Funda 
ment für ein neues Ogcschosslge« 
Gebäude mit 160 Wohnungen.' tn 
Atbassar bauen die Arbeiter de« 
Monlagczugts ein Holet - mit 320- 
Plätzen und eine Schule mit 660 
Plätzen. Außerdem steht ihnen 
noch viel Arbeit beim Bau der 
zweiten Eisenbahnlinie Zelinograd 
—Pawlodar bevor.

Vom ersten Tag des laufenden 
Jahre« arbeiten die Werktätigen 
dieses Kollektivs im Stoßtempo 
Den Januarplan de.« Bauhauplvcr 
trags haben 'sic zu 127 Prozent

wurde hier ein Automat gebaut, der 
Schraubenmuttern erhöhter Präzision 
stanzt. Während des 8. Planjahrfünfls 
sind im Werk 28 neue Maschinenar­
ien entworfen und in die Serienher­
stellung eingeführt worden. Viel hat 
das Büro auch zur Vervollkommnung 
der Konstruktion der „aHen” Pres- 
sentype geleistet. Dieses Verdienst 
wurde im Erlaß über die Auszeich­
nung besonders hervorgehoben.

Das stetige Streben zur Vervoll­
kommnung, die schöpferische Suche 
nach dem Neuen, Fortschrittlichen 
ist hier wohl auch dadurch bedingt, 
daß im Konstruktionsbüro viele jun­
ge Fachkräfte am Werk sind. Hier 
gibt es sogar Jugendgruppen von 
Konstrukteuren, wie z. B, die des 
Aktivisten de- kommunistischen Ar­
beit Eduard Frick, dessen Porträt die 
Ehrentafel würdig schmückt.

Nicht wenig Schaffenskraft und 
Meisterschaft legen auch die Dreher, 
Montageschlosser, andere Maschi-' 
nenbauer an den Tag, indem sie die

gut
und mit eigenen nraften — zu 
130 Prozent erfüllt. Das Kollektiv 
des Bau-Monlagczuges Nr. 209 
nahm nach den Januarergebnissen 
den ersten Platz im Trust ein und 
wurde mit der Roten Wanderfnh 
ne des T rusts und des Gcwcrk- 
schnflskoiniteci bedacht.

Im Kollektiv des Montagezuges 
ist der sozialistische Wettbewerb 
breit entfaltet. Schrittmacher des 
Wettbewerbs sind die Brigaden der 
kommunistischen Arbeit, deren es 
hier t> gilt!. Im vergangenen Jahr 
war die Brigade der kommunisti­
schen Arbeit der Bctonlcgcr und 
Armaturcnarbeilcr. an deren Spit­
ze Nikolai Pctcschew steht, im 
Verlauf^ von 11 Monaten an er­
ster Stelle des Kollektivs. Ausge­
zeichnete Kennziffern hat die An­
streicherbrigade, die von Erna Bol- 
gowa geleitet wird.

Das Kollektiv des Bnu-Monlagc- 
zugs bereitet dem XXIV. Parteitag 
der KPdSU ein würdiges Geschenk 
vor. Man hat beschlossen, den Plan 
des ersten Quartals zu Ehren des 
Parteitags zum 25. März zu er­
füllen. die Gestehungskosten der 
Bau-Montagcarbeilen um 0,1 Pro­
zent zu verringern, die Arbeitspro­
duktivität pro Arbeiter um 8 Pro­
zent gegenüber der im vergange­
nen Jahr erreichten zu steigern.

Die Gewähr des Erfolgs in die­
sem Kollektiv ist die hohe Mecha-
nisicrung der verschiedensten Ar- 
bcilsvorgiuigc, Einführung der wis­
senschaftlichen Arbeitsorganisation, 
der hier grolle Aufmerksamkeit gc- 
schcnkL wird. Man erarbeitete ei­
nen Gesamtplan der wissenschaftli­
chen Arbeitsorganisation von 101 
l’unklcri, davon sind schon 94 ein­
geführt. Am Bau der Wasserleitung 
für die Eisenbahnlinie Zelinograd 
—Pawlodar’führte man den Nclz- 
zcltplan ein. Es wurden Produk- 
lionscDlwürfe nuf allen großen Ab­
schnitten aufgestcllt.

Im Kollektiv gibt es viele Ratio­
nalisatoren. Einer von ihnen ist 
Herbert Bernhardt. Die sprcizbarc 
Schraubenwinde für Verdichtung 
der Dielen, eine Schleifmaschine 
für die Reinigung der Dckorativ- 
verputzung. Container für Trans­
portierung von Holz in. die Trok- 
kcnkénimcrn, verlängerte Spritzen 
erleichterten Typs zum Tünchen 
von Räumen, die. höher als 5 Meter 
sind das alles sind seine Ratio­
nalisierungen.. Der Baumeister Ana­
toli Burilschc'nko und .der Inge­
nieur der technischen Produktions- 
ihtcUung. Wjatscheslaw Koshew­
nikow sind such als Neuerer be­
kannt. Vör kurzem wurde eine ih­
rer Ncucrungsvorschlägc : in die 
Produklion eingeführt. Das ist die 
Mclallschalung für Betonierung 
von Fundamenten. Der Nutzeffekt 
davon beträgt 3 250 Rubel im Jinr.

Zelinograd
A. FUNK

In diesem Jahr begeht der Abrü­
stungsausschuß seinen lOjälirigen 
Gründungstag. Wenn man auf die 
Tätigkeit des Abrüstungsausschus­
ses zurückblickt und die Ergebnis­
se dieser Tätigkeit cinschätzt, kann 
man mit Genugtuung feststcllcn, 
daß die Arbeit des Abrüstungsaus­
schusses, insbesondere in den letz­
ten Jahren, ein gutes Stück voran- 
gekomnien ist bei der Lösung ei­
ner Reihe bedeutsamer Fragen. 
Auf der Seite seiner Aktive kann 
der Ausschuß den Vertrag über 
die Nicht Weitergabe von Kernwaf­
fen sowie den Vertrag über das 
Verbot der Stationierung von 
Kernwaffen und anderen Massen­
vernichtungswaffen auf dem 
Grund der Meere und Ozeane und 
In den darunterliegenden Schich­
ten buchen.

Ideen der Konstrukteure in Me­
tall verkörpern. Sie sind bemüht, 
diese Verwandlung bei Minderauf­
wand von Zeit, Materialien, Elektro­
energie zu verrichten. In diesem Jahr 
haben sie sich besonders großartige 
Ziele gesteckt. Hunderttausonde Ki­
lowattstunden Energie, Hunderte 
Tonnen Treibstoff, Dutzende Tonnen 
Stahl und Buntmetall Unterverbrauch 
— damit antworten die Arbeiter des 
Kalinin-Werks auf den Aufruf der 
Partei zur Verstärkung des Sparsam­
keitsregimes in der Volkswirtschaft.

Im Betrieb hat sich ein starkes 
Kollektiv von Maschinenbauern zu­
sammengetan, das an ihren Zeitplä­
nen stets etwas auszusetzen hat. 
Hunderte von diesen „Nichteinver- 
standenen" korrigierten im vergan­
genen Jahrfünft gründlich ihre Ar- 
beifskalender. Beim Dreher Grigori 
Martschuk steht darauf bereits 1974, 
Ober acht Jahressolls leistete dieser 
Bestarbeiter in fünf Jahren. Um ein 
gutes Jahr ist die Komsomolzen- 
Jugendbrigade von Wladimir Saizew 
der Planzeit voraus. Dieses Kollektiv 
hat als erstes im Werk die Initiati­
ve der jungen Erbauer der Kasach­
staner Magnitka aufgegrillen und er­
füllt gegenwärtig seine Schichtnorm 
in sieben anstatt acht Stunden, Mit 
dieser Spifzenbrigade wetteifert er­
folgreich eine weitere Droherbriga- 
de — die von Hugo Nürenberg. Sie 
bringt die Sollüberbietung ebenfalls 
auf das 1.8 — 2fache und dreht De­
tails ohne Ausschuß.

Auch in den diesjährigen Aufga­
ben haben die Tschimkenter Maschi­
nenbauer etwas gefunden, was ihrer 
Ansicht nach auszubessem sei. Zu 
Ehren des Parteitags'wollen sie ihren

Auf dem Leningrader. Werk ..Krasity Wyborshez" wurde eine neue 
Warmwalzstraße in Betrieb genommen. Diese Walzstraße ist für Blech- 
und Rollenwalzen aus Kupfer und seine verschiedenen Legierungen be­
stimmt. Der 160 Millimeter dicke erhitzte Barren wird hier 5 Millimeter 
dünn gewälzt. Der Druck zwischen den Walzen beträgt I 100 Tonnen, die 
Geschwindigkeit ist dreimal so groß wie bei alten Walzstraßen. Die Steu­
erung aller Aggregate wird vom Zcntralschaltpult aus geführt, und ist 
völlig automatisiert.

Zu Ehren des XXIV. Parteitags wetteifernd, kämpfen die Walzwerker 
für die vorfristige Meisterung der Kapazität der neuen Walzstraße.

• UNSER BILD: Die neue Warmwalzstraße im Werk „Krasny Wybor­
shez
ezi Foto: APN

Manöver der Abrüstungsgegner
In Genf Ist nut' eine turnusmäßige Tagung des Abrüstungsausschusses 

eröffnet worden. Dle'Vertretcr von 25 Staaten, die an dieser Tagung teil- 
nehmen, behandeln einen breiten Kreis von Problemen, die mit dem 
Schicksal des Friedens und der Sicherheit der Völker Zusammenhängen.

Realisafionsplan im ersten Quartal 
zwei Tage vor dem Termin bewälti­
gen, bis zur Jahreswende zusätzliche 
Produktion für 120 000 Rubel lie­
fern. Einige persönliche Verpflich­
tungen sind noch kühner. Der Dre­
her, Deputierter des Obersten So­
wjets der Kasachischen SSR Smagula 
Ergalijew hat sich vorgenommen, in 
drei Monaten, bis zum Parteitag, 
nicht weniger als fünf Monatsnor­
men zu erfüllen. Der Schlosser Jew­
geni Nodaiwodin gab das Wort, in 
dieser Zeil vier überplanmäßige 
Schmiedepressen zu montieren. Bei­
de halfen ihr Versprechen in Ehren.

Im laufenden Jahr steht dem 
Werkkollektiv eine angestrengte Ar­
beit nicht nur im Maschinenbau, son­
dern auch in der Rekonstruktion des 
Betriebs, seinem Ausbau bevor. Elf 

-Einheiten moderner, leistungsfähige­
rer-Ausrüstung sind heuer aufzustcl- 
len. ..Die moralisch verschlissenen 
Werkbänke werden durch Metallbe­
arbeitungsmaschinen mit Programm­
steuerung ersetzt. Der - Park der 
letzteren nimmt immer zu. Vor ei­
nem Jahr begann man mit der Er­
richtung einer Filiale des Kalinin- 
Werks in der Stadt Lenger. Im 
zweiten Halbjahr soll .die erste Bau­
folge dieses Tochterunternehmens 
die Produklion von Reib- und 
Schraubenpressen aufnehmen. In 
Zukunft wird die Längerer Filiale 
bis 1 000 Maschinen im Jahr pro­
duzieren.

Der gemäß dem Direktivenentwurf 
eingeleitete Um- und Ausbau des 
Ordenträger-Kalinin-Werks, der in 
diesem Planjahrfünft zu vollenden 
ist. wird den Ausstoß von automati­
schen Schmiedepressen auf das 
2,5fache steigern.

A. LANGE
Tschimkent

Die bereits vereinbarten interna­
tionalen Abkommen schufen noch 
günstigere Voraussetzungen für 
den weiteren Kampf um die Ein­
stellung des von den imperialisti­
schen Kräften entfachten Wettrü­
stens. Unter den Problemen, die 
mit der Eindämmung eines, sol­
chen Wettrüstens zusammenhän- 
Een, ist das dringendste das .Vcr- 
jt von chemischen und bakteriolo- 

SIschen Mitteln der Kriegführung, 
lesen gefährlichsten Waffen der 

Kassenvernichtung. Auf Initiative 
der sozialistischen Staaten wurde 
diese Frage auf die'Tagesordnung 
der jetzigen Session des Abrü­
stungsausschusses gesetzt.

Die UdSSR und die anderen so­
zialistischen Staaten haben einen 
Konventionsentwurf erarbeitet, der

MOSKAU. (TASS). ZENTRUM FOR 
KOSMISCHE FERNVERBINDUNG. 
Über dem Horizont des Regenmee­
re« ist erneut die Sonne erschienen. 
Das sowjetische Mondmobil Luno- 
chod-1 nahm seine wissenschaftli­
chen Experimente und Manöver auf 
der Mondobèrfläche wieder auf. 
Der Apparat arbeitet auf dem Mond 
seit dem 17. November.

Vor der Wiederaufnahme der Be­
wegung wurden Funkverbindung mit 
Lunochod vorgenommen, um den 
Zustand der Bordsysteme zu prüfen. 
Am 7. März wurden die Fernsehka­
meras eingeschaltet, mit deren Hilfe

Künstler des Landes- 
dem XXIV. Parteitag 
fei KPdSU' ■

MOSKAU. (TASS). Die hier er­
öffnete Ausstellung „Die Künstler- 
verbände Moskaus zum XXIV. 
Parteitag der KPdSU“ legt gleich­
sam Rechenschaft über die Tätig­
keit der .sowjetischen Künstler in 
den seit dem XXIII. Parteitag 
vergangenen Jahren ab. Dort sind- 
Werke von Malern, Bildhauern, 
Schriftstellern, Komponisten, Ar­
chitekten, FilnL-. und..Theaterkünst­
lern zu sehen.

Maler und Bildhauer haben über 
tausend Arbeiten cing'csandt. Ihre 
neuen Werke zeigen so be­
kennte Meister wie Nikolai Tom- 
skl. Lew Kerbel. Arkadi Plastow, 
Gelt Korshcw. Semjon Tschuikow 
und andere. Die Filmschaffenden 
informieren über die . Geschichte 
der Schaffung der bedeutendsten 
Spiel-, Dokumentar- und populär­
wissenschaftlichen Streifen. Ein 
besonderer Raum ist ‘ der Vorge­
schichte der Filmwerke über Leniti 
zugewicsen. Ein' Zukunftsbild Mos­
kaus .wird durch Exponate der 
Moskauer Architekten veranschau­
licht. Die Schau vermittelt eine 
Vorstellung darüber, wie die neu-' 
cp Wohnviertel der Stadt ausscljen 
werden und wie deren Ze'ntrunl 
rekonstruiert werden soll.. Einen 
Monat lang wird der Zentrale Aus- 
stelliingssaal Treffpunkt der Mos­
kauer Bevölkerung mit Künstlern 
sein. Dort werden Komponisten 
und Dichter, Filmregisseure und 
-kameraleute ihre neuen Werke zei­
gen.

VAR-Delegation in Moskau
KAIRO. (TASS). Eine VAR-Rc 

gierungsdelegation unter Leitung 
des Stellvertretenden Ministerpräsi­
denten Aziz Sidqi ist zu einem 
zehntägigen Aufenthalt nach Mos 
kau abgcflogen.

Der Delegation gehören an: Mi­
nister für Wirtschaft und Außen­

Flammende Solidaritäx
PRAG. (TASS). Das Sekretariat 

des .Weltgewerkschaftsbundes rich­
tete an den Außenminister der 
Provisorischen Revolutionären Re­
gierung der Republik Südvietnam, 
l-rau Nguyen’thi Binh ein Schrei­
ben, in dem im Namén der Millio­
nen Werktätigen der Welt flammen­
de Solidarität mit dem gerechten

TASS-Kommentar

alle notwendigen . Bestimmungen 
für eine praktische’ Lösung des 
Problems des vollständigen Ver­
bots von chemischen und bakterio­
logischen Waffen enthält. Die Ab­
rüstungsgegner, vor allem die 
USA, errichten aber hartnäckig 
weitere künstliche. Hindernisse auf 
dem Wege zur Erreichung einer 
Vereinbarung in dieser Frage., Be­
kanntlich haben sich die USA bis 
jetzt dem.Genfer Protokoll von 
1925 über das Verbot von chenii-

.sehen und bakteriologischen Mit­
teln der, Kriegführung nicht angc- 
schlossen. Im.Auswärtigen Senats­
ausschuß erklärte der USA-AuBen- 
minister/William Rogers dieser 
Tage, daß sflhst wenn sieh die 
USA diesem Protokoll anschließen, 
sie sich das „Recht" Vorbehalten 
eine Reihe'chemischer Giftstoffe zu 
milltärischen'Zweeken zu verwen­
den. Einige Tage früher hatte der 
USA-Präsident Nixon In einer Bot­

der Sonnenaufgang beobachtet und 
fotografiert wurde.

Beim ersten Funkkontakt am 8. 
März wurde das Mondmobil auf sei­
ne Arbeit gemäß dem Programm des 
5. Mondtages vorbereifet. Dabei 
wurde die Sonnenbatterie geöffnet.

Beim nächsten Funkkonfekt, der 
um 23.30 Uhr Moskauer Zeit be­
gann, nahm Lunochod die Untersu­
chung der Mondoberfläche wieder 
auf. Der Apparat umfuhr den großen 
Krater auf der Innenseife des Walls, 
auf dem er während der Mondnacht 
parkte. Das Mondfahrzeug bewegte 
sich in nordwestlicher Richtung. Es

Wichtige Etappe
„Neues-Deutschland'- Chefredakteur zur 

Außenpolitik der DDR
MOSKAU. (TASS). Die Gemeinschaft der sozialistischen Länder könne 

sicher sein, daß die Deutsche Demokratische Republik alles in Ihrer Kraft 
Stehende für die gemeinsame Politik der Gewährleistung des Friedens und 
der Behauptung der Prinzipien der friedlichen Koexistenz tun wird. Das 
konstatiert der Chefredakteur der Zeitung „Neues Deutschland” Rudolf Sin­
ger In der „Prawda”.

Seit der Gründung der Deutschen 
Demokratischen Republik ist die 
Sicherung des Friedens das oberste 
Gesetz der Politik ihrer Regierung, 
stellt er fest.

In Europa ist die Deutsche De- 
mokratischq Republik die vorderste 
Barriere gegen den Imperialismus. 
Gestützt auf die enge Waffenbrüder­
schaft mit der Sowjetunion und an­
deren Teilnehmerstaaten des War­
schauer Vertrages dämmt die DDR 
in Europa potentielle Aggressoren 
ein.

Seit dem ersten Tag ihres Be­
stehens befrachtete die Deutsche 
Demokratische Republik die Her­
stellung der unverbrüchlichen 
Freundschaft mit der Sowjetunion als 
ihre verdringliche politische Aufga­
be. Heute gehe es bereits um die 
fasle und ' allumfassende sozialisti­
sche Integration. Gegenüber ande­
ren sozialistischen -Staaten gehe es 
auch um die Integration im Maßstab 
der gesamten sozialistischen Ge­
meinschaft, darum, diese Gemein­
schaft zu einem einheitlichen System 
auszubauen. Wir sind uns dessen 
bewußt, daß das wichtigste Unter­
pfand des europäischen Friedens 
die feste Einheit der Warschauer 
Vertragsstaaten und besonders die 
weitere Verstärkung der mächtigen 
Sowjetunion ist.

handel Muhammad Marza'oän. Mi­
nister für Planung Sayed Gaballa 
und Minister für Energiewirtschaft 
Hllmi al Said.

Im Flughafen von Kairo wurde 
die Delegation von ägyptischen 
offiziellen Persönlichkeiten und

Kampf des Volkes Südvietnams ge­
gen die amerikanischen Aggresso­
ren und ihre Marionetten bekundet 
wird.

Der Weltgewerkschaftsbund ttn- 
terstütze vorbehaltlos die auf den 
Pariser Verhandlungen elngcbrach 
ten konstruktiven Vorschläge der 
Provisorischen Revolutionären Re­

schaft an die Tagung des Abrü­
stungsausschusses erklärt, daß bei 
der Behandlung der Frage des 
Verbots, von B- und C-Waffen ein 
gewissermaßen „separates" Her­
angehen an dieses Problem erfor­
derlich sei. weil „gegenwärtig ei­
ne Kontrolle über chemische Waf­
fen unausführbar ist.“

Diese Manöver Washingtons 
komriien nicht von ungefähr. Es 
Ist 'wohlbekannt, daß die USA bei 
ihrer Aggression in Indochina in 
großem Maßslab die barbarischen 
Methoden eines chemischen Krie­
ges anwenden. Professor Miesel- 
son von der Harward-Universität. 
ein prominenter amerikanischer 
„Fachmann" für chemische Kriegs- 
methoden, der erst vor kurzem als 
Leiter einer Expertengruppe in 
Südvietnani weilte, stellt fest, daß 
die amerikanischen Truppen seit 
1961 an die ■ 15 Prozent des Terri­
toriums Südvietnams mit Giftstof­
fen besprengt haben, was die Ver­
nichtung von 300 000 Acre Mang 
rovewald und von Millionen Acre 
gewöhnlichem Tropenwald sowie 
Epidemien und erhöhte Kindersterb­
lichkeit zur Folge hatte. Wie in 
einem dieser Tage veröffentlichten 
Kommunique des Ausschusses zur 
Verurteilung der Kriegsverbrechen 

wurden Manöver vorgenommen, bei 
denen das Mondauto kleinere Kra­
ter späterer Herkunft und zahlreiche 
Steine überwand. Während der Be­
wegung wurden mehrmals die phy­
sikalisch-mechanischen Eigenscharten 
des Mondgesteins untersucht. Bel 
der Funkverbindung wurden 272 
Meter zurückgelegf.

Das Radiometer und das Rönfgen- 
teleskop lieferten neue Angaben.

Nach den telemetrischen Messun­
gen beträgt die Temperatur im Ge­
räteteil des Apparates plus 21 Grad 
Celsius und der Druck 745 Millimo-

Der Verfasser befaßt sieh mit der 
Außenpolitik der DDR gegenüber 
den Staaten, die sich von der ko­
lonialen und halbkolonialen Herr­
schaft des Imperialismus befreit 
haben oder dessen Angriffe abweh­
ren, und betont, daß dies eine Po­
litik der antiimperialistischen Soli­
darität, der Unterstützung dieser 
Länder in ihrem Kampf für Freiheit 
und Frieden ist.

Was die imperialistischen Stea- 
len, darunter euch die benachbarte 
BRD, betreffe, so sei die Deutsche 
Demokratische Republik bestrebt, 
mit ihnen die Beziehungen der 
friedlichen Koexistenz herzustellen.

Die Interessen der europäischen 
Sicherheit erfordern, daß alle Staa­
ten unseres Kontinents die Deutsche 
Demokretische Republik als sou­
veränen und gleichberechtigten 
Partner anerkennen, schreibt Rudolf 
Singer. Die Herstellung der diplo­
matischen Beziehungen zwischen 
der DDR und den Staaten, die sol­
che Beziehungen zu ihr noch nicht 
unterhalten, wäre ein wesentlicher 
Beitrag zur europäischen Sicherheit. 
In diesem Sinne ist die Politik der 
DDR auch weiterhin darauf gerich­
tet, die Beziehungen der friedlichen 
Koexistenz mit den kapitalistischen 
Staaten, darunter mit der BRD, her­
zustellen.

im UdSSR-Botschafter in der 
VAR Winogradow verabschiedet

MOSKAU. (TASS). Eine VAR- 
Delegation unter Leitung von Aziz 
Sidqi. Stellvertreter des Minister­
präsidenten, ist >n Moskau einge­
troffen.

gierung der Republik Sftdvfetnam 
über die’ sofortige Einstellung der 
Kriegshandlungen und den Abzug 
der amerikanischen Truppen aus 
Südvietnam, heißt es in dem Schrei­
ben. Jetzt sei es der ganzen Welt 
klar, daß die I'SA-Rcgierung, die 
diese Vorschläge ablehnt, die Es­
kalation des schmutzigen Krieges 
in Vietnam beschleunigen wolle.

der USA-Imperialisten und ihrer 
Lakaien in Südviqtnam unterstri­
chen wird, wandten die amerika­
nischen Truppen allein 1970 nach 
unvollständigen Angaben Giftstof­
fe in 29 Provinzen*Südvietnams auf 
einer Fläche von 715 000 Hektar an, 
wodurch 275 000 friedliche Einwoh­
ner an toxischen Erscheinungen 
litten und etwa 400 Personen töd­
lich vergiftet wurden.

Die jetzigen Versuche der USA. 
sich faktisch von dem Genfer Pro­
tokoll von 1925. unter dem die Un­
terschriften von über 70 Ländern 
stehen, zu distanzieren und ein 
neues Abkommen über das voll­
ständige Verbot der chemischen 
und bakteriologischen Wallen zu 
hintertreiben, wurden von der 
Weltöffentlichkeit mit gutem 
Grund als das Bestrebei» aufgefaßt, 
den barbarischen Einsatz dieser 
Waffen in Indochina zu rechtfer­
tigen.

Heute besteht eine reale Gefahr, 
daß das Wettrüsten von den im­
perialistischen Kräften noch in 
stärkerem Maße vorangetrieben 
wird. Die Sowjetunion und die 
anderen sozialistischen Länder sind 
bereit, alles in ihrer Macht Ste­
hende zu tun, um eine solche Ent­
wicklung zu verhindern.
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Ernstes
Gespräch

Die Kommunisten der Kohlen­
grube Nr. 36 besprachen in ihrer 
Versammlung zwei Fragen: die 
Aufnahme eines Parteikandidaten 
und den Verlauf der Vorbereitung 
des Kollektivs zum XXIV. Partei­
tag der KPdSU. Die Versammlung 
war kurz und sachlich.

Mit der Tagesordnung waren 
die Kommunisten noch lange vor 
der Versammlung bekannt, und je­
der hatte Zeit, sich alles im vor­
aus zu überlegen.

Zur zweiten Frage der Tages­
ordnung berichteten der Chefinge­
nieur Balat Abdrachmanow und 
der Chefmechaniker Iwan Kukin. 
Beide sprachen darüber, wie das 
Kollektiv die Initiativen der Gru­
ben Nr. 70, Nr. 22, „Lenin" und 
„Kostenko" verwirklicht, welche 
Resultate im sozialistischen Wett­
bewerb zu Ehren des XXIV. Par­
teitages erzielt werden.

Die Grube Nr. 36 förderte in den 
ersten Jahren ihres Bestehens 
täglich nur 2S0 Tonnen Kohle. 
Heute ist die Grube technisch aus­
gerüstet und liefert am Tag über 
3 600 Tonnen. Im achten Planjahr- 
lünft bekam der Staat 150 000 Ton­
nen zusätzlichen Brennstoff...

Die Kumpel melden sich zu 
‘iWort.
' Juri Kirjuschkin aus dem 4. Ab- 
Ibaurevier sprach: „Wir haben ei­
nen neuen und guten Abbaustol- 
Ben. Wir könnten viel mehr Kohle 
Riefern, aber wir müssen oft auf 
IHolzmaterialien warten, die mit 
(Verspätung gebracht werden..."

I
fn der letzten Zeit Ist der Gru­
bentransport zu einem Engpaß 
des Betriebs geworden. Man be­
schloß, den Geleistransport durch 
Förderbänder zu ersetzen. Zwölf 
davon sind schon im Einsatz.
Die Initiativgruppe der Rationa­

lisatoren mit dem Chefenergetiker 
Marat Taschnembajew an der 
Spitze hatten automatische ’ 
dien einzuführen, die Reinigung 
der Grubenhunde zu mechanisieren

Wei-

Deputierte helfen mit
Drei Dörfer mit Schulen, Klubs, 

Bibliotheken und Arztstollcn gehö­
ren zu dem Dorfsowjet Besterck.

Die Deputierten dieses Dorfso­
wjets sorgen für die Festigung der 
Lehr- und materiellen Basis der 
Schulen, für ärztliche Betreuung 
der Schulkinder und ihre Erholung 
im Sömmer. So wurden in den Dör­
fern Bcsterek und Kysyl-Kasach 
Schulen und Kindergärten, ein 
Sommerlager für Arbeit und Erho­
lung für 100 Schüler gebaut. Zur 
Zeit wird im Dorf Alexejewka ei­
ne neue Sehule mit 320 Plätzen er­
richtet.

In der Tschapajew-Mittelsehule 
gibt es ein Internat für die Kinder 
der Viehzüchter, die in entlegenen 
Abteilungen tätig sind. Auf Emp­
fehlung der Deputierten werden die 
Kinder teilweise auf Kosten der 
Wirtschaft verpflegt. Auch die 
Schullehrer sind mit Wohnungen 
und Heizmaterial versorgt.

Der Dorfsowjet und seine Depu­
tierten sorgen auch für die Er-

Das Partei- und WiTtschaftsaktiv studiert
ARKALYK. (KasTAG). Beim Ge- 

bietsparteikomitcc wurde ein theo­
retisches Gcbietsseniinar für das 
Partei- und Wirtschaftsaktiv orga­
nisiert. Die Hörer des Seminars, 
leitende Mitarbeiter der Gcbictsan- 
stalten und -Organisationen, wer­
den die ökonomische Politik der 
KPdSU auf der heutigen Etappe 
studieren.

r\ AS RHyonplirtelkomltcc schenkt 
der Arbeit der Votkukonlrolleu 

re in den betrieben, Snwrhojen und 
Kolchoaen große AufmcrkxnmkcH. 
Die Tätigkeit des Hnyonkomllers 
für Volkekonlrolle wird periodisch 
nitf den Plenen und Btlro'ltzungen 
des Knvonpnrtelkomilecs , erörtert, 
es werden Mnßnnhmcn vorgemerkt, 
die auf die Effektivität und Wirk­
samkeit der Volkskonlrolle gerich­
tet sind.

Ain Vorabend <lq« XXIV. Partei 
lag, der KPdSU analysieren die 
Vnlkskontrollenrr des Rayons die 
Ergebnisse ihrer Tätigkeit im ach­
ten, l’lnnjahrfünft. treffen weitere 
MnBnnhmen zur Bcssergestaltnng 
ihrer Arbeit,

Bedeutende Erfolge erzielte das 
Komitee für Volkskonlrollo des 
Rayons unter der l-cilung des Kom­
munisten Georgi Mlehiillowilscb 
Kowgnr, Die zahlreichen durch­
gängigen und rdii'hprobewcisen 
Prüfungen der verschiedensten Pro- 
duHionsabsrhnitte trugen dazu bei, 
daß sich die Enge in so manchem 
Betrieb verbesserte.

Die nufgedeckten Mängel wur 
den sofort auf Sitzungen erörtert 
und entsprechende Maßnahmen ge­
troffen.

Eines der wichtigsten Vorhaben 
des Komitee' für Volkskonlrollo 
war jedoch die Hnyonachau des 
dem Lenin-Jubiläum gewidmeten

Feldzugs für Sparsamkeit und 
Nutzung der Produklionsrcservcn. 
Hier beteiligten sich II000 Arbei­
ter, Angestellte und Spezialisten. 
Während desselben sind 350 Ver- 
besserungsvorschliige eilige laufen. 
214 davon wurden in die Produk­
tion eingebürgert und gilben den 
Wirtschaften einen Nutzeffekt von 
014 000 Rubeln. Außerdem wurden 
Mittel beim sparsamen Verbrauch

und Werkbänke herzustellen, auf 
denen man veraltete Mechanismen 
wiederherstcllen konnte.

„Dies alles wirkt natürlich po­
sitiv auf die Arbeitsproduktivität", 
sagte Mairam Urasbajew, Schkli- 
tenieister. „Und doch bleibt 
in der Grube immer noch ein Teil 
von Produktionsvorgängen, die 
manuell ausgeführt werden:"

Johannes Gottfried, Brigadier 
aus dem ersten Abbaurevier, spr ich 
ebenfalls über die Notwendigkeit 
der weiteren Mechanisierung der 
Verladearbeit.

Salibek Nasarow (unser Bild) ei­
ner der erfahrensten Mechanisato­
ren der Grube Nr. 36, ist schon 
über 18 Jahre im Karagandaer 
Kohlenbecken tätig. Hier hat er 
verschiedene Berufe gemeistert 
und wurde schließlich Konibinc- 
führer der mächtigen 
scliine 2-K-52.

Der Kommunist Salibek Nasa­
row ist Tonangebcr des sozialisti­
schen Wettbewerbs zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Er 
rief seine Arbeitskollegen auf, die 
Initiative der Kumpel der Kosten- 

gemeistert

Abbauma-

Generation. In 
Vollzugskoini- 

Eragen

jüehung der Jungen 
den Sitzungen des 
Ices werden systematisch 
behandelt, die mit der Verbesse­
rung der Lernerfolge und der Dis­
ziplin der Schüler, der Erziehung 
in der Familie und durch gesell­
schaftlich-nützliche Arbeit verbun­
den sind. Das Vollzugskomltye Jet­
tet auch die Tätigkeit des Elfcrrr- 
rats bei der Schule. Gute Resultate 
in der Arbeit mit den Kindern und 
Eltern haben die Schuldirektorcn- 
Dcpntierten A. Gorbunow und S. 
Miller aufzuweisen. Die Elternrätc 
prüfen die Leistungen der Schüler, 
erweisen den Schulkindern mate­
rielle Hilfe.

Die Ellern sind mit der Tttlig 
keit ihrer Deputierten zufrieden. 
Durch ihre Sorge um die Kinder 
bekommen auch die Ellern die 
Möglichkeit, mehr für die Produk­
tion zu leisten.

N. BORZOW, 

Gebiet Semipalatinsk

Das Seminar wird vom Ersten 
Sekretär des Turgaier Gebietspnr- 
teikomitces S. K. Kussainow ge­
leitet. Die Beschäftigungen werden 
einmal monatlich stattfinden. Zu 
den Vorlesungen werden Speziali­
sten aus Moskau, Leningrad, Alma- 
Ata und anderen Großstädten ein- 
gcladen.

ko-Grube.zu . unterstützen und täg­
lich über 1060'Tonnen Kohle zu 
fördern.

Im Saal gab-es keine Gleichgül­
tigen zur berührten Frage. Dann, 
bat der Grubendirektor Pjotr Li 
ums Wort: „Wir haben es in der 
Tat bewiesen, daß unsere Ver­
pflichtungen zu Ehren des XXIV. 
Parteitages reell sind. Im Januar 
haben wir schon etwa 9 000 Ton­
nen Kohle über den Plan hinaus 
geliefert. Wir müssen auch weiter­
hin bestrebt sein, die Kohlenge­
winnurig zu steigern."

Die Versammlung hat einstim­
mig beschlossen, bis zum Beginn 
des XXIV. Parteitages durch die 
Einbürgerung einer Reihe von Ver- 
besscrungsvorschlä^én die Arbeits­
produktivität um drei Prozent 
zu steigern und Kohle für 200 000 
Rubel mehr, als im Plan vorgese­
hen wurde, zu liefern.

In der Parteiversammlung fand 
ein ernstes Gespräch der Kommu­
nisten darüber statt, wie das be­
vorstehende Parteiforum mit bes­
seren Erfolgen zu würdigen wäre.

R. SCHMIDTLEIN

Vor vielen Jahren wurde Hein- 
Iich Braun zum Direktor des Sow­
chos „Sotschlnski", Rayon Atbas- 
sar, bestimmt. Die Wirtschaft ist zu 
einer der besten Im Rayon gewor­
den. Der Deputierte des Rayonso­
wjets und Mitglied des Rayonpar- 
telkömité'es Heinrich Braun wurde 
auf der unlängst stattgefundenen 
Gebietspartclkonferenz auch in den 
Bestand des Gebietsparteikomitees 
gewählt.

UNSER BILD: Heinrich Braun 
(rtchts) im Gespräch mit dem Par­
teisekretär des Sowchos Gnrhar 
Achmadijew.

Foto: D. Neuwirt
Gebiet Zelinograd

Wettbewerb
wird fortgesetzt

Eino langjährige schöpferische 
Freundschaft und der sozialistische 
Wettbewerb verbinden die Kollek­
tive zweier Großbetriebe Karagan­
das — die Kohlengrube Nr. 23 und 
Nr. 22. „Oktoberrevolution".

Ende Januar fand auf der Grube 
Nr. 23 eine Gewerkschaftskonferenz 
der Arbeiter statt, auf der die Bi­
lanz des sozialistischen Wettbe­
werbs für das Jahr 1970 gezogen 
wurde.

Alle, die auf der Konferenz auf­
traten, die Leiter der wetteifernden 
Kollektive und die Arbeiter, ver­
merkten, daß beide Betriebe im so­
zialistischen Wettbewerb um die 
würdige Ehrung des 100. Geburts­
tags W. I. Lenins und um den vor­
fristigen Abschluß des Planjahrfünffs 
bedeutende Erfolge erzielten.

Über den Staatsplan wurden Hun­
derte Züge mit Kohle geliefert, die 
Arbeitsproduktivität ist wesentlich 
gestiegen.

Beide Kollektive unterstützten die 
Initiative fortgeschrittener Kollekti­
ve in der maximalen Ausnutzung 
von Mechanismen und in der Erhö­
hung der durchschnittlichen Tages­
auslastung eines Strebs und leiste­
ten große organisatorische Arbeit 
zur Erzielung einer 1 000-Tonnen- 
Auslastung je Ort.

So hatten 34,5 Prozent aller funk-

Volkspatrouille

lionierenden Strebe in der Grube 
Nr. 23 eine Auslastung von über 
1 000 Tonnen, und das Kollektiv des 
Abschnitts Nr. 1, geleitet von Wja- 
Ischeslaw Stepanow, brachte die 
Auslastung je Streb auf 1 400 Ton­
nen.

In der Grube Nr. 22 gewinnt man 
auf dem Abschnitt, der vom Inge­
nieur Tonkoschur geleitet wird, In 
zwei Streben systematisch über 2 000 
Tonnen Kohle pro Tag.

Georgi Kolodub, Direktor der 
Grube Nr. 22, schlug vor, einen so­
zialistischen Wettbewerb zwischen 
den Abschnitten und Brigaden bei­
der Gruben zu entfalten. Er beton­
te, daß die Kumpel aus ihrer Mei­
sterschaft kein Geheimnis machen, 
im Gegenfeil, sie sind daran interes­
siert, daß jedes wertvolle Vorhaben 
schnellere Verbreitung findet.

Erst vor wenigen Monaten regten 
die Komsomolzen der Grube Nr. 22 
eine Initiative zur Bekämpfung der 
manuellen Arbeit an. Vieles wurde 
bereits von den geschickten Händen 
der Rationalisatoren und Erfinder 
geleistet. Allein im vergangenen 
Jahr brachte man in der Grube 
Nr. 22 213 Rationalisierungsvorschlä­
ge ein, deren ökonomischer Effekt 
413 000 Rubel betrug.

Das Wort ergreift Kommunist 
Wassili Fedoruk, Brigadier einer 

von Baumaterialien. Treibstoff und 
Ersatzteilen gebucht.

Besonders zeichneten sieh die 
Volkskontrolleurc der Gebietever- 
uchsslaiion, des Dwurelschny- und 

des Mo'kowski-.Sowchos, des Kol­
chos „Snnmja truda". des I-oko- 
motlvdepots und de, Jessller Ge- 

treidcspcichcrs aus. Eine große Ar­
beit leisteten die Volkskontrolleurc 
auch im Kampf gegen unprodukti­
ve Ausgaben. 1970 verringerten 
sie sich-um 35 000 Rubel.

Gegenwärtig haben die. Land- 
schnffenden sehr viel zu tun. In 
den Farmen wird die Viehüberwin- 
turung, in den Werkstätten — di« 
Reparatur der Technik, in den Ge­

Komsomolzen- und Jugendvorfriebs- 
brigade der Grube Nr. 23.

„Ich benutze die Gelegenheit, 
daß der namhafte Brigadier der 
Vorfriebsbrigade der Grube Nr. 22 
Iwan Lepin unserer Versammlung 
beiwohnt", sagte er, „und fordere 
im .Namen meiner Brigade die von 
Genossen Lepin geleitete Brigade 
zum sozialistischen Wettbewerb

Die Komsomolzen- und Jugendbri­
gade von Wassili Fedoruk trieb 1970 
über 3 km Strecken vor. Das durch­
schnittliche Monatsvorlriebstempo 
betrug über 250 laufende Meier. 
Zweimal organisierte die Brigade 
Schnellvortrieb mit einem Tempo von 
400 laufenden Metern im Monat.

In der Brigade herrscht sachliche, 
kameradschaftliche Atmosphäre, alle 
Brigademitglieder kennen ausge­
zeichnet ihre Sache und stehen ein­
ander immer bei. 1970 gab es hier 
keinen einzigen Traumafall.

Die unvoreingenommenen Schieds­
richter — die Mitarbeiter des Kom­
binats „Karagandaugol” und der ter­
ritorialen Verwaltung der Gewerk­
schaft der Mitarbeiter der Kohlen- 
industrie—zogen das Fazit des sozia­
listischen Wettbewerbs zweier Kol­
lektive.

Das Kollektiv der Grube Nr. 23 
hat bessere Ergebnisse erzielt und 
den ersten Platz behauptet.

Eine Gewerkschaftskonferenz fand 
auch auf der Grube Nr. 22 „Okto­
berrevolution" statt.

Karaganda 

treidespeichern — die Vorbereitung 
des Saatguts durchgeführt.

Wie steht es In dlr.-n Abschnlt 
len der landwirtschaftlichen Pro­
duktion?

Diese Frage befindet sich im Mit­
telpunkt der Arbeit der Volkskon­
trolleure. SlrcifiOge und Kontroll­
aktionen. breite Bekanntgabe ihrer 
Ergebnisse fördern die Erfüllung 
der ProduktionspHnc und -aufga­
ben, die jetzt den Viehzüchtern 
und Ackerbauern des Rayons be­
vorstehen.

Nicht wenig Sorgen haben die 
Volkskontrolleurc der Industrie-, 
Baubetriebe und des Transports. 
Sie kämpfen für die Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und Effektivi­
tät der Produktion.

Durch ihre mühsame Arbeit fra­
gen die Volkskonlrolleure zur er­
folgreichen Erfüllung der soziali­
stischen Verpflichtungen zu Ehren 
des Kommunisten-Forums unse­
res Landes bei.

R. JUSTUS
Gebiet Turgil

Schulter
an
Schulter

Vor kurzem kam Ich aus Kara­
ganda, eigentlich aus Temirtau zu­
rück, wo das Karagandaer Hüt­
tenkombinat errichtet wird. Unser 
Trust „Wostokmetallurgmontash" 
nimmt nämlich aktiv an der Er­
richtung des Hüttenwerkes teil. 
Ich war einige Monate am Bau des 
Konverters und anderer Objekte be­
teiligt, und wenn das Karaganda­
er Hüttenwerk im neuen Planjahr­
fünft laut den Direktiven des ZK 
der KPdSU im Grunde genommen 
fertiggebaut werden soll, so kann 
ich mich nur freuen. Ich sah mit 
eigenen Augen, wie die Bau- und 
Montagearbeiter bemüht sind, das 
Werk schneller und qualitativ auf­
zuführen, um unsere Heimat wirt­
schaftlich zu stärken, ihre Ver­
teidigungskraft zu vervielfältigen.

In den Direktiven des ZK der 
Kommunistischen Partei für den 
neuen Fünfjahrplan kommt die 
Sorge der Partei und Sowjetregie­
rung um den wirtschaftlichen Auf­
schwung in den nationalen Re­
publiken sehr deutlich zum 
Ausdruck: der Geist der
Gleichberechtigung aller Republi­
ken und der brüderlichen Einheit 
zieht .wie ein roter Faden durch 
die Direktiven. Diese Leninsche 
Generallinie der KPdSU kommt 
überall zum Vorschein und ruft 
Begeisterung » bei uns Arbeitern 
hervor. In Temirtau, wo Vertreter 

I Dutzender Nationalitäten auf dem 

। Bauvorhaben zusammen wirken, 
sehen' wir das besonders kraß. 

| Russen und Kasachen, Ukrainer 

und Belorussen, Deutsche, Uigu- 
ren u. a. arbeiten Schulter an 
Schulter, Hand in Hand auf ein 
und dasselbe Ziel hinaus: die Er­
richtung der materiellen Basis des 
Kommunismus zu beschleunigen, 
das Leben des Sowjetvolkes noch 
besser, schöner und inhaltsreicher 
zu machen.

Wir sind immer bereit, unseren 
kasachischen Nachbarn und Brü­
dern tatkräftige Hilfe zu erweisen.

Emanuel EBEL, 
Elektriker des „Wostokmetallurg­
montash"

, Tscheljabinsk

Im Lubanschen
In Lettland hatte sich das Batail­

lon In der Gegend des Luban- 
schen Sees geschickt eingerichtet. 
Vor ollem waren die Kundschafter 
nahe vom Hauplobjakf Ihrer Er­
kundungen — der wichtigen Ver­
kehrsader Werscheu — Riga, zu­
dem fühlten sie sich hier so si­
cher geborgen (natürlich bei stren­
ger Einhaltung aller Vorsichtsmaß­
nahmen), daß die Verfolger ihnen 
lange nicht auf die Spur kommen 
konnten.

Aus dem Waldlager gelangten 
dio Partisanen mit dem Ruderboot 
längst des mit Schilf bewachsenen 
Flüßchens Aiviek in den Luban­
schen See. Durch das Schilfdickicht 
schlich man sich ans andere Ufer. 
So war man der Eisenbahn und der 
Landstraße schon eine große Strei­
ke näher gekommen.

Johann Hegi hatte mit seiner 
Gruppe diesen Weg nicht nur ein­
mal zurückgelegt. In dieser Zeil

(Sieh auch Nr. Nr. 3, 4, I, 9. 11, 14, 
IS, 24, 29. 34, 37. 41. 44, 49)

Wald
sprengten die Partisanen den Fahr­
damm der Eisenbahn fast zeitplan- 
mäßig, streng methodisch, in vor­
aus bestimmten Zeitabschnitten, 
mit der Berechnung, daß, sobald 
die vorher zerstörte Strecke intakt 
war, eine weitere Strecke, 3—4 Ki- 
lometer von der ersten entfernt, 
zerstört wurde.

Diesmal war nicht die Eisenbahn 
und nicht die Landstraße das Ziel 
der Dreiergruppe Hegis. Sie soll­
ten den allen Weldschülzen, einen 
Letten, besuchen, dessen Revier 
zwischen Worklany und dem See 
leg. Der Weldschüfze war Ver­
trauensmann der Partisanen, hafte 
ihnen schon manchen guten Dienst 
erwiesen.

Geräuschlos schlichen sich die 
Partisanen durch den Weid. De be 
merkten sie hinter einem Busch 
eine Figur. Wer — Feind ode» 
freund! Selbst verschwinden oder 
den Unbekannten festnehmenl Er­
stes konnte kaum in Frage kommen. 
Mit dem Waldschützen mußte unbe­
dingt gesprochen werden. Es war 

durch ihn zu erfahren, wie sich die 
Faschisten nach der letzten Spreng­
aktion benehmen, ob sie nicht 
beabsichtigen, den Wald durchzu­
kämmen. So lautete der Auftrag.

Die Figur nannte sich Schaumara, 
er sei polnischer Kriegsgefangener, 
sei aus dem Steinbrucn bei Workla­
ny geflohen und wolle sich den Par­
tisanen anschließen, um sich an den 
Faschisten für deren Untaten zu rä­
chen.

Konnte man Ihm ohne weiteres 
glauben! Die Partisanen beschlossen 
auf eigene Faust, den Polen auf die 
Probe zu stellen. Ist er wirklich der, 
für. den er sich ausgibt, so hat er 
Gesinnungsgenossen im Gefange­
nenlager. Soll er ruhig.zurückgehen 
und zwei Gleichgesinnte mitbringen.

Und wirklich: Der Pole stellte 
sich zum verabredeten Zeitpunkt am 
verabredeten Ort mit zwei kampf­
bereiten Genossen ein, Im weite­
ren erwiesen sich alle als zuverläs­
sige und mutige Kundschafter.

Den Rückzug deckend
MG-Schüsse rissen früh am Mor­

gen die Partisanen aus dein Schlaf. 
Faschisten halten das Waldlager 
überfallen. Hauptmann Sewerny be­
fahl Hegi, den Rückzug der Partisa­
nen zu decken.

Johann Hof zum Fluß, woher das 
Geknatter kam. Hinter einem dicken 
Beumstamm nahm er Deckung. Sie­
ben Faschisten fielen, getroffen von 
den Kugeln seiner MPi. Seine Ka­
meraden kennten längs des Bewäs­
serungskanals entkommen. Im letz­
ten Augenblick gab der Kommissar 
dem Beschützer einen weiteren be­

fehl: Sich zum Feldlazarett durch­
zuschlagen und die Verwundeten an 
einen sicheren Ort zu bringen.

Das Krankenlager lag abseits vom 
Hauptlager der Partisanen, noch 
tiefer im Wald, abgegrenzt durch 
zwei Flüßchen, den Bewässerungs­
kanal und den See. Außerdem wa­
ren alle Zugänge zu ihm durch Mi­
nenfelder abgesperrt. Die Bewa­
chung besorgten die Verwundeten 
selber. „Präsident" dieses eigenar­
tigen „Inselstaates" war Schura 
Schatobina, die Krankenschwester, 
die dem Leser schon aus unseren 
früheren Schilderungen bekannt ist.

Hegi wäre den Verfolgern bald in 
die Arme gelaufen. Er warf sich, 
als er die Kette der den Wald 
Durchkämmenden gewahr worden 
war, auf der Stelle nieder und 
wühlfe sich in das Moos ein. Ha­
ben sie mich bemerkt oder haben 
sie mich nicht bemerkt! Er hielt die 
MPi in der Rechten schußbereit, 
während die Linke den Griff der 
Handgranate umklammerte. Sollten 
die Faschisten Ihn bemerkt haben 
und sollten sie herankommen, er 
wird ruhig bleiben und erst dann, 
wenn sie schon ganz nahe sein wer­
den, den Ring vom Granalengrlfl 
abslrelten. Lobend ergebe ich mich 
Ihnen nicht, sollen sie, diese fa­
schistischen Räuber, zusammen mit 
mir in den Tod gehen! So überlegte 
in diesen wenigen Minuten der 
Mann unter der Moosdecke.

Zum Glück hatten die Sfratsolda- 
lon ihn, der ganz mit dem Moos 
bewachsen schien, nicht bemerkt. 
Die feindliche Kette rollte weiter,- 
aber zwei der Faschisten blieben 
zurück, Mit einem MG bewaffnet, 
blieben sie in etwa 30 Meter Ent­

fernung von Hegi stehen. Langsam 
richtete Johann den MPi-Lauf auf 
die Faschisten. Fehlschießen darf 
man in solchem Fall nicht. Der 
Fehlschuß hätte den eigenen Tod 
bedeutet.

Nachdem er dio zwei niederge­
knallt hatte, blieb Hegi noch eine 
Zeitlang in seiner „Moosgrube", 
bis er glauben konnte, daß die 
Verfolger nicht' zurückkommen. Für 
alle Fälle schleuderte er das Schloß 
des feindlichen Maschinengewehrs 
in das Moor.

Im provisorischen Feldlazarett 
entdeckte Hegi nicht einen Men­
schen. Schura hatte die Verwunde­
ten geschickt im Schilf versteckt 
und sie auf diese Weise vor den 
Verfolgern gerettet. Selbst entkam 
sie nur mit Mühe den Fa­
schisten. Fast fünf Tage ver­
steckte sie sich Im Schilf und 
im eiskalten Wasser. Sie und 
der verwundete Partisan Nikolai 
Boizow mußten einige Stunden bis 
zum Hals im Wasser sitzen, bis die 
faschistischen Strafsoldaton ihre 
Verfolgungen erfolglos aufgeben 
mußten,

Der letzte Auftrag
Dor letzte Partisanenauftrag, den 

die Gruppe Johann Hegis erhielt, 
war die Auskundschaftung von Be­
festigungen in der Umgebung von 
Rige. Ein gleicher Auftrag also, 
der dem Hauptmann Michael Assel­
born auszuführen nicht beschieden 
war.

Sagen wir es gleich: Auch der 
Gruppe Hegis war es nicht beschie­
den, bis nach Riga vorzudringen. 
Aber schon aus Gründen anderer

Art. Hegis Gruppe hatte kaum die 
Mündung des Flusses Malta er­
reicht, als sie zwischen zwei 
„Mühlsteine" geraten war — zwi­
schen den unaufhaltsam vergehen­
den Truppenteilen der Roten Armee 
und dem zurückgehenden Feindes- 
Feer.

Wiederum, wie schon einmal frü­
her im Gebiet Leningrad, wurde 
der Partisanenkundschalter Hegi von 
unseren Armeekundschaffern „ge- 
fangengenommen".

Nun war es aber noch nicht sei­
ne letzte „Gefangenschaft". Unweit 
von Ostrow, im Dorf Ragosina, hät­
te man die Partisanen des Sonder­
bataillons, immer noch als „Haken- 
kreuzler" verkleidet, bald wieder 
vor das Tribunal gebracht. Nachdem 
alles in Ordnung war, konnten sie 
sich endlich als Rotarmisten umklei­
den. Sie fühlten sich nun recht 
wohl. Nur schade, sie konnten Ih­
re neuen Feldblusen nicht mit Or­
den schmücken.

Die Auszeichnungen kamen spä­
ter. Johann Hegi erhielt erst im 
Dezember 1944, als er bereits nach 
Smeinogorsk zu seiner Familie xu­
rückgekehrt war, ein Schreiben des 
Oberleutnants Agranowski:

„Genosse Hegi!
Fflr uortreffliehe .iusfilhrung der 

K'impfauftrâge im Hinterland des 
Feindes sind Sie laut Befehl an 
die 3. Baltische Front mit einer 
Hcgierungsatisceichnung, dem Or­
den Roter Stern, bedacht morden.

Gratuliere Ihnen sur Regierung*- 
«usteiehnung und wünsche Ihnen 
Erfolge Im weiteren Leben"

Wir betitelten dieses Kapitel über 
den Helden des Partisanenkampfes 
Johann Hegi mit „Bescheidenheit“. 
Nur wenig Menschen wissen bisher 
von seinen Partisanenlalen. In der 
Stadtzeitung von Smeinogorsk la­
sen wir eine Skizze über den Kom­
munisten Hegi, über seine gute Ar­
beit als Fachmann im Fernmeldewe­
sen, über seinen Werdegang als 
Komsomolze der 20er Jahre und 
als Kommunist der 30er Jahre. Aber 
über seine Arbeit im Hinterland 
des Feindes — kein Wort. Wir 
mußten dem ehemaligen Partisanen 
nun einmal plausibel machen, 
wie wertvoll sein Vorbild im Va­
terländischen Krieg gegen die deut­
schen Faschisten für die Erziehung 
der Jugend ist.

Allerdings trägt der Partisanen­
held an großen Feiertagen außer 
dem Orden Roter Stern eine ganze 
Reihe von Medaillen: „Für die Ver­
teidigung Leningrads", „Für den 
Sieg über Deutschland", „20 Jahre 
Sieg über Deutschland", „50 Jahre 
Streitkräfte der UdSSR". Vor einem 
Jahr ist die Leninsche Jubiläums­
medaille hinzugekommen.

Man könnte noch viel Gutes über 
den Kommunisten Hegi schreiben. 
Eins soll nicht unerwähnt bleiben: 
zusammen mit seiner Frau Minna 
Gottfriedowna, ebenfalls Kommu­
nistin der 30er Jahre, hat or seine 
neun Kinder zu ehrbaren Menschen 
erzogen, die, wie auch ihre Eltern, 
bestrebt sind, der sozialistischen 
Gesellschaft möglichst mehr Nutzen 
zu bringen.

(Fortsetzung folgt)
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Wir erörtern den Direktivenentwurf

Unsere 
ständige
Aufgabe 

■ ' J.I ■ -----------

„Mit beschleunigtem Tempo 
entwickeln...“

(Ans dem Bnhtmrf der Direkt<i<en

Die Arbeiter, das ingenieur-tech­
nische Personal und die Angestell­
ten der energetischen Betriebe der 
Verwaltung „Zelinenergo" haben, 
den Entwurf der Direktiven des 
XXIV. Parteitags der KPdSU fgr 
den Fünfjahrplan zur Entwicklung 
der Volkswirtschaft der UdSSR in 
den Jahren 197t—1975 erörtend, Im 
Blickpunkt ständig Jene Aufgaben, 
die zur Entwicklung der Volkswirt­
schaft in den Tätigkeitsbereich de» 
Energiesystems gestellt sind. Zum 
Ende des Planjehrfünfls wird sich 
der Umfong der realisierten Pro­
duktion, die Stromerzeugung rapid 
steigern; der Stromverbrauch soll 
aufs t.Böfache anwachsen und die 
nützliche Verabfolgung der Wär­
meenergie aufs 2,2fache. Besondere 
Aufmerksamkeit wird auf die wei­
tere Entwicklung der Elektrizitäts­
werke gelenkt. Schon jetzt wird von 
der Abteilung des Instituts „Prom- 
energoprojekt" von Alma-Ata das 
technische Projekt des Zelinograder 
Wärmekraftwerks-? ausgearbeitet. Es 
wird ein neuzeitiges Wärmekraft- 
und Fernheizwerk mit einer Kapa­
zität von 260 000 Kilowatt sein. 
Ende des Planjahrfünfts wird die In­
betriebnahme seiner ersten Aggre­
gate vorgesehen. Es wird die neu­
en Produktionsgebäude der Werke 
für landwirtschaftlichen Maschinen­
bau, deren Errichtung im laufenden 
Planjahrfünft abgeschlossen werden 
soll, wie auch die wachsenden Kom­
munal- und Haushaltsbedürfnlsse mit 
Wärmeenergie versorgen.

Es wird auch die weitere Ent­
wicklung des Wärmekraftwerks-2 
von Pelropawlowsk vorgesehen. 
Seine Kapazität wird bis auf 715 000 
Kilokalorien vergrößert werden. Es 
sollen hier auch zusätzlich Turbinen- 
aegregate aufgestellt werden.

Das Zelinograder Wärmekraft­
werk-! wird grundsätzlich rekon­
struiert werden, bereits in diesem 
Jahr stehl die Inbetriebnahme ei­
nes mächtigen Wasserheizkessels 
bevor, was die Wärmeversorgung 
der Stadt Zelinograd bedeutend 

• verbessern wird. Mit der Oberfüh­
rung dieses Elektrizitätswerks auf 
flüssigen Brennstoff hoffen wir ei­
ne rapide Steigerung der technisch- 
ökonomischen Kennziffern zu er­
halten. Der Bau der Gcflügelgroß- 
farm von Bogebajewo gibt die 
Möglichkeit, dieses Wärmekraft­

„Simson“ im Test auf Herz und Nieren
Wenn einer eine Reise unter­

nimmt. soll er etwas erzählen 
können. Eine alte Weisheit, die 
um so mehr stimmt, wetjn zwei 
Männer ein ganzes Jahr lang un­
terwegs waren: Diplom-Ingenieur 
Wollgang Schrader und Dr. Heinz 
Langer legten in den Sätteln zwei­
er Simson-Mopeds vom Typ „Star" 
25000 Kilometer zurück.

Schonungslos und bis an die 
Grenze des Möglichen wurden Mo­
toren und Fahrwerke auf dieser 
Tour durch die I lochgcblrgsregio- 
nen Nepals, Malaysias und Kam­
bodschas. durch weite Teile Indi­
ens strapaziert. Die beiden „Stare" 
aus der Suhlcr Vogelfamilic erwie­
sen sich dabei als treue und zuver­
lässige Reisegefährten.

Wohlgcmcrkt: Sic waren keines­
falls etwas speziell für eine Welt­
reise gebaut, sondern zwei ganz 
normale „Stare", willkürlich aus 
der Serienfertigung hcrausgcgnl 
fen. Und die 52 Wochen der Ost- 
asientour hatten es in »lehl

Als durch den anhaltenden Mon­
sun-Regen die Vororte Bombays 
überflutet waren, hatten die Sim- 
son-Fahrcr ihre Maschinen nach 
Norden gelenkt. Aber auch in Hin­
dustan konnten sic dem wochcn- 
langen Regen nicht ausweichen. 
Die Fahrzeuge wurden zu Motor­
booten auf Wasserstraßen, sic feg­
ten durch 35 cm hohe Wasserla­
chen, quirlten durch den Lehtnbrci 
der Landstraßen, balancierten auf 
wackligen Brücken über reißende 

Flüsse.
Die „Stare". (3.4 PS, 60 km/h) 

mit ihren Ein-Zylindcr-Zweitakl- 
Blockmotoren, ihren Gcblâselüflun- 
gen mit Radlallültern und der wel­
chen Federung des Vollschwing­
fahrwerkes bestanden ihre Bewäh­
rungsprobe Am Ende des Ostasl- 
en-Test« »fand in den- Bericht des 
Mder r,t,r„- elr Wort Qualität!

ist die Elektroenefoeti!: zu

des XXIV. Parteitags der KPdSU)

werk als Zentralkesselhaus für den 
landwirtschaftlichen Komplex zu 
nutzen.

Eine der Haupfrichlungen aut 
dem Gebiet der Entwicklung der 
Elekfroenergeflk ist die weitere 
Senkung des Brennstoffverbrauchs. 
Nach unserem Voranschlag wird er 
sich zum Jahr 1975 um 35 Gramm 
je Kilowattstunde verabfolgter Elek­
troenergie verringern. Diese Sen­
kung des Brennstoffverbrauchs wird 
In fünf Jahren über 30 000 Tonnen 
betragen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
der weiteren Entwicklung der 
Stromnetze, insbesondere auf dèm 
flachen Lande, geschenkt werden. 
Wie bekannt, sind schon jetzt allo 
Sowchose und Kolchose des Ge­
biets Nordkasachstan an das staat­
liche Energiesystem angeschlos­
sen. Wir planen, 1973 die durch- 
gängige Elektrifizierung des Ge­
biets Koktschetaw, der östlichen 
Rayons des Gebiets Turgai im gro­
ßen und ganzen abzuschließen und 
die gebliebenen Wirtschaften des 
Gebiets Zelinograd an das staatli­
che Stromnetz anzuschließen.

Besondere Aufmerksamkeit wird 
den neugebildeten administrativen 
Rayons geschenkt werden. Zusam­
men mit den mechanisierten Kolon­
nen wird die Verwirklichung einer 
Reihe von Maßnahmen vorgesehen, 
die es ermöglichen, die Elektrifizie­
rung des jüngsten Gebiets Kasach­
stans — Turgai — zu beschleuni­
gen.

Es wird ein 2.3faches Wachstum 
des Stromverbrauchs in der Land­
wirtschaft für die nächsten fünf Jah­
re vorgesehen.

Die Verbindung einzelner Ener­
giesysteme ist von großer Bedeu­
tung. Es wird die Stromleilungslinie 
Jessil—Peski gebaut. Zusätzlich
werden die Hauptstromleitungslinien 
Pelropawlowsk—Ischim, Kurgon—
Petropawlowsk—Omsk gebaut wer­
den. Für unsere Neulendenergeli- 
ker ist es eine angenehme TafiÂ- -' 
ehe, daß im Entwurf der Direktiven 
vorgesehen wird, die Arbeiten zur 
Schaffung eines einheitlichen ener­
getischen Systems des Landes, den 
Bau von Fern-WechselstromleHun- 
gon mit einer Spannung von 750 
und 1 150 Kilovolt und Gleich­
stromleitungslinien mit einer Span­
nung von 1 500 Kilovolt fortzuset-

Was gut ist für Simson 
Suhl...

In den USA gibt es eine eigene 
US-amerikanische Weisheit: Was 
gut ist für General Motors, ist 
aueh gut für die USA' Der west­
deutsche „Industriekurier", der 
diesen Satz seiner Leserschaft 
kreierte, hatte offensichtlich im 
Sinne dem Bundesbürger zu sug­
gerieren: Was gut ist für Flick 
und Krupp, ist auch gut für die 
Westdeutschen.

Die Werktätigen, die In Suhl 
Mopeds und In aller Welt gefragte 
Jagdwpffcn herstellen, haben mit 
den Krupp- und Flickzeug andere 
Erfahrungen gemacht. Seitdem ihr 
Werk volkseigen wurde, gibt es 
liier einen anderen Spruch: Was 
gut ist für Simson Suhl, ist auch 
gut für die Arbeiter. Und gerade 
deshalb auch wird hier Qualitäts­
arbeit groß geschrieben, geht cs 
doch dabei um die Ehre des Wer­
kes und damit auch jedes Werks­
angehörigen.

Übrigens glaubte der „Indu- 
strlckurier“ kürzlich und endgültig 
den Kern unserer Ökonomie er­
kannt zu haben: „Das ist keine 
Ökonomie mehr. das Ist Politik" 
schrieb das Monopolblatt.

Zu dieser Erkenntnis kamen wir 
allerdings nicht erst seit heute, 
sondern bereits seit geraumer 
Zeit. Genau terminisiert seit Karl 
Marx. Und seit Lenin, der zu An­
fang dieses Jahrhunderts formulier­
te, daß mit Notwendigkeit jeder 
ökonomische Kampf zum politi­
schen Kampf wird.

Deshalb auch formulierte Heinz 
Bräutigam, Hauptabteilungslcitcr 
in der Älaterialeingangskontrolle 
auf unsere Frage, warum Suhl 
Qualität liefert, einen Satz, der 
dabei Ausgangspunkt ist: Quali­
tät ist unser Beitrag im Klassen- 
kämpf.

In der Tat: Auch die erfolgrei­
che Testfahrt durch tropisches Kli­
ma In äquatornahen Ländern trug 
nicht nur zur Erhöhung des An­

ien. Sie werden von Ekibesfus aus 
die Geb Zelinograd, Turgai, Ku- 
i'enei durchqueren und in den 
Rayon von Lipezk gelengen und 
zur «rifen übergroßen Leitung Ekl- 
laslul— Zentrum worden.

Die Mitarbeiter der Produktioni- 
dientte, des Zenlrallabori für 
Blitzschutz und Oberipannung der 
Betriebe de» „Zellnonergo" füh­
len auf der Trasse der zukünftigen 
einzigartigen Stromleilungslinie ein 
großes Studium der Isolationsbedln- 
gungon durch. Wir sind auf die uns 
anverlrauto Aufgabe stolz und über­
zeugt, daß wir in der Lösung dieses 
komplizierten technischen Problems 
unseren gewichtigen Beitrag leisten 
werden.

Jetzt, während der Erörterung des 
Dlroktlvenontwurfs, treffen zu Fragen 
der Beschleunigung des Baus der 
Stromleilungslinie 500 Kilovolt Sar- 
bai—Jessll—Zelinograd viele Vor­
schläge ein. Die Fertigstellung die­
ser Linie wird es ermöglichen, dos 
Vereinte Nordkasachsfaner Energie­
system dem Netz des Vereinten 
Energiesystems des Landes einzu- 
vorleibon. Das.bringt eine große 
Elastizität in der Steuerung und ei­
nen ökonomischen Effekt von der 
Nutzung der Kapazität, die auf 
Kosten der Zonenzeit entsteht.

ln der Erfüllung noch einer Zeile 
aus dem Direktivenentwurf des 
XXIV. Parteitags wird das Jahr 
1971 zum Wendepunkt werden. Das 
ist die Forderung, die Zuverlässig­
keit der Stromversorgung zu heben.

Es wurde mit der Ringschaltung 
der Stromnetze der Rayons Timirja- 
sewski und Leninskl Im Gebiet 
Nordkasochstan begonnen. Die Vor­
bereitung dar Netze zur Ringschal- 
lung wird im Rayon und Gebiet 
Zelinograd geführt. Es werden die 
Sfromlellungslinien Nowoalexan- 
drowka — Babafai, Krasnojarka — 
Roshdcslwenka, Sofijewka—Sarja, 
Semjonowka—Rodina und andere 
gebaut werden, die die Zuverläs­
sigkeit rapid steigern und die un­
unterbrochene Stromversorgung der 
ländlichen Verbraucher garantieren 
werden. Der Plan der Ringschaltung 
erfaßt alle Rayons Nordkasachstans, 
und es besteht die Überzeugung, 
daß dieses ermöglicht nicht nur die 
Zuverlässigkeit, sondern auch die 
Qualität der Stromversorgung zu 
verbessern, was ebenfalls zur Ver- 
Srößerung des Stromverbrauchs der 

indwirtschahlichen Konsumenten 
beitragen wird.

Alle Fragen über die Belieferung 
der Induslrle-Agrarkomplcxe mit 
Elektroenergie; der Trelbhauskom- 
binale, großer Viehzuehtbelriebe. 
Großgeflügelfarmen und anderer 
wichtiger landwirtschaftlicher Ob­
jekte, wird unter unverwandte 
und strenge Kontrolle genommen 
werden.

Die Zeilen aus dem Entwurf der 
Direktiven über die Belieferung der 
Landwirtschaft mit der erforderli­
chen Elektroausrüstung und Kabel­
erzeugnissen, darunter für die 
Steuerungs- und Automatisierungs- 
Systeme, rufen eine große Genug­
tuung hervor. Die Versorgung der 
Netzarbeiter mit geländegängigen 

. Verkehrsmitteln, mit einer zuverläs­
sigen Ausrüstung wird eine 
erfolgreiche Arbeit gewährleisten.

Wie bekannt, schenkt der Direk- 
livenentwurf der Nutzung von Ar- 
bcifsressourcen große Aufmerksam­
keit, so z. B. soll In fünf Jahren in 
der Elektroenergotik die Arbeits­
produktivität aufs 1,4facho gehoben

sehens von Simson bei, sondern 
auch zu unser aller Ansehen. Das 
wissen die Arbeiter in Suhl. Und 
sie wissen, daß es bei ihrer Arbeit 
um die Frage geht: Wer—Wen? 
Und mit ihrer Arbeit, mit ihrer 
Qualität wollen sie dazu beitra­
gen, diese Klassenfragc zu unse­
ren Gunsten zu entscheiden.

Der Schlüssel: ständig 
Prüfungen

Wir haben uns in der Geburts­
stätte der Suhler Vogelfamilie um- 
geschaut, hatten dabei sozusagen 
einen Auftrag von der Zclinogra- 
der Redaktion „Freundschaft" zu 
erfüllen, eine Sache zu erkunden. 
Worin bestehl das Geheimnis der 
Suhler Qualitätsarbeit?

„Nur wer Qualität liefert, wird 
bestehen, wird Märkte halten und 
neue erobern können...", sagte 
mir Heinz Bräutigam.

Inhaltsreiche Worte. Daß sic 
keine leeren Worte, sondern Pro­
gramm in Suhl sind, merkt der 
Besucher, wenn er einen Rund­
gang durch die Fertigungsstätten 
unternimmt.

Der erste Eindruck ist verwir­
rend: Förderbänder und Material­
wagen durchlaufen die Hallen und 
transportieren Teile — der Besu­
cher weiß noch nicht, woher sie 
kommen, wohin sie gehen.

Er sicht die haushohen Werk­
zeugmaschinen, die die Teile au­
tomatisch bearbeiten, er hört Fall­
hämmer mit tonnenschwerer Wucht 
ins Gesenk donnern, er sicht Fun­
ken sprühen bei den Schweißauto­
maten. Und hört die fachkundigen 
Hinweise des Erklârcrs: ...Hunder­
te Einzelteile wachsen nach tech­
nologisch günstigen Varianten zu­
sammen... zig Operationen in der 
Minute... Ausstoß auf 140 Prozent 
gesteigert... Rollcnschweiflautoma- 
ten arbeiten zuverlässiger als das 
ein Mensch kann... Untergruppen- 
monlagc... und so weiter und so 
(ort ., sind dabei dis Salz in der

werden. Vor den Kollektiven der 
Betriebe ist allerer:» die Aufgabe । 
gestellt worden, dl* Inbetnebnah- j 
me neuer energetischer Objekte 
durch da» vorhandene "Personal der 
Elektrizitätswerke, dar Elaktr zität»- 
und Wärmenelza zu versorgen

Gleichseitig muß große Aufmerk­
samkeit der weiteren Kaderausbil­
dung und -umichulung, der Er­
weiterung de» Netze-, der Lehr­
kombinate und der technischen Be­
rufsschulen geschenkt werden, Die 
neue Technik verlangt eben ein 
erhöhtes Wissensniveau des Dienst­
personals.

In diesem Planjahrfünfl wird auch 
wie zuvor der Investitionsbau ei­
ne große Bedeutung haben. Das 
Geiamtausmaß der Investitionen für 
unsere Zone wird mit etwa 253 
Millionen Rubeln vorgesehen.

Neben der Entwicklung von Elek­
trizitätswerken, Elektrizität»- und 
Wärmeneizen wird der Schaffung 
von Reparatur- und Betriebsstütz­
punkfen und der sozialen Entwick­
lung der Betriebe große Aufmerk­
samkeit geschenkt werden.

Laut dem Direktivenenlwurf des 
Parteitags ist das Niveau der Elektri­
fizierung der Produktion und die Ef­
fektivität der Energieerzeugung zu 
heben, die elekfrolechnologischen 
Prozesse sind weitgehender ein­
zubürgern, es wird die rationelle 
Konzentrierung und Zentralisierung 
der Produktion von Dampf und 
heißem Wasser für den technologi­
schen und Beheizungsbedarf, die 
allmähliche Liquidierung kleiner / 
Kesselhäuser und Elektrizitätswerke . 
vorgesehen, Diese Forderung zu i 
sichern ist unsere ständige Aufga­
be.

Eine der .wichtigsten Forderungen I 
des Direktivenentwurfs Ist die Hebung 
des Wohlstandes der Werktätigen. 1 
Und hier Ist unsere Pflicht zu er­
wähnen, eine rapide Vergrößerung 
der Stromversorgung Im Haushalt zu 
erreichen. Es wird vorgesehen, die 
Zuverlässigkeit des Schemas der 
Stromversorgung zu heben, die j 
Kommunei- und Haushaltsbedürfnis- [ 
re an heißem Wasser ellerorts zu 
befriedigen, weitgehender die Elek­
troheizung einzuführen, Vorbedin- , 
gungen für die größere Nutzung 
elektrifizierter Haushaltsgeräte zu 
schaffen.

Große Aufmerksamkeit wird der । 
weiteren Einführung der wirtschaft­
lichen Rechnungsführung und öko- { 
nomischen Stimulierung, der Anwen- I 
düng von Rechnungstechnik, auto- i 
malischer Steuerungsmiftel ge­
schenkt.

Unsere Kollektive arbeiten im i 
Verlaufe von etwa fünf Jahren un­
ter den neuen Bedingungen der , 
Planung und ökonomischen Stimu­
lierung. Jetzt besteht unsere Auf­
gabe darin, dieses System, als ei­
nen der entscheidenden Faktoren 
in der Erziehung ökonomischer Re­
sultate im vergangenen Planjahr­
fünft, zu vervollkommnen. Alle Kol­
lektive des „Zelinenergo" erfüllen 
die zu Ehren des bevorstehenden 
Parteitags übernommenen Ver­
pflichtungen, und sie werden alle 
Kräfte einsetzen, um die von der 
Partei und dem Volk erarbeiteten 
Direktiven des XXIV. Parteitags der 
KPdSU zu erfüllen.

W. LEWIN,
Leiter dos „Zelinenergo" , Ver­
dienter Energetiker der Kasachi­
schen SSR

Suppe, wenn auch dem Besucher 
nicht immer sofort verständlich.

Jedoch: Das Bild rundet sich 
schnell. Noch bevor der Rundgang 
beendet Ist, spürt der Besucher 
den straffen Plan, die exakte wis­
senschaftliche Arbeitsorganisation, 
die nicht nach irgendeinem Mittel­
maß, sondern nach der Weltspitze 
gemessen wird.

Vor allem aber bemerkt er zu­
nächst einmal: In den Werkhallen 
herrscht peinlich« Sauberkeit. Nir­
gends unnütze Matcrialmcngen, 
nirgends kann der Rost zerstören, 
was des Menschen Hand schuf. 
Und nirgends Schludrigkeit. Das 
aber nur am Rande...

Moderne Kleinkrafträder erfor­
dern moderne Produktionsstätten. 
Die Fertigungsstätten des Simson- 
Wcrkcs unterliegen daher einem 
ständigen Verbesscrungsprozeß. 
Denn hohe Produktionsquoten 
müssen sich mit einem hohen Ni­
veau der Fcrtigungsqualität paa­
ren. In der mechanischen Fcrti- 
fung gibt cs beispielsweise' keine 

rennung der einzelnen Arbeitsge­
biete mehr. Sämtliche Arbeltsgan- 
gc verlaufen in einem Fluß. Sämt­
liche, das Drehen wie das Fräsen, 
Bohren, Entgraten, Gewindeschnei­
den. Weitgehend automatisiert.

Eines fällt dabei besonders Ins 
Auge: die ständige Qualitätskon­
trolle. Überall Prüfstände. Acro- 
incßgerâtc gehören genauso dazu 
wie Untergruppenprüfstcllen an 
den einzelnen Bearbeitungsstatio­
nen.

Das Prüfen der Qualität beginnt 
nicht erst nut den Einlaufständen 
der Motoren, wo sie einem Zehn- 
Minuten-Probclauf unterzogen wer­
den, wobei die Lichtmaschine, die 
Schaltung sowie die Dichtheit des 
Motors geprüft werden. Erst wenn 
sic cihwandfref befunden werden, 
ist ihr Weg über ein Zwischenla­
ger zu den Fahrzeug-Montage­
bändern frei.

Das gleiche Bild am Endmonta­
geband: Aads hier gilt Qualitäts­

Dank den Rationalisatoren

1. Ein neues Wohnviertel der Stadt Akljubinsk.
2. Ein Haus aus Ziegeln nach der Methode der Lipezker Bauar­

beiter gebaut
Foto des Verfassers

Fleißig dem
Frühjahr entgegen

Die Landwirte der dritten Abtei- 
I hing des Sowchos „Put Iljitscha''. 

Rayon Sowjetski, bereiten sich 
emsig zur Frühjahrsaussaat vor. 
Hier sind 14 Sämaschinen, 10 
Pflüge, 13 Kupplungen. 5 Schäl­
pflüge. 6 Walzen und 19 Eggen- 
Loinplektc einsatzbereit. An der 
Reparatur des landwirtschaftlichen 
Inventars beteiligen sich besonders 
aktiv Johann Schram und Roman 
Herdt.

Hier wird auch der Samcnvor- 
bcreilung viel Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Das ganze Weizensaatgut 
besieht aus der Sorte „Saratow­

arbeit. Auf einem Rollprüfstand 
wird das fertige Moped der End­
kontrolle unterzogen. Motorlei­
stung und Vergasereinstellung. 
Lichtanlagen und Bremsen werden 
genau überprüft. Erst wenn der 
Abnahme-Ingenieur von der Funk- 
tionstüehtlgkeit aller Teile des 
Simson-Klcinkraftradcs überzeugt 
ist, rollt das Moped vom Band. 
Erst ,dann„.

In jeder Abteilung des Ernst- 
Thälmann-Werkes wird die Quali­
tät geprüft — vom Warcncingang 
bis zum fertigen Produkt. Und 
auch die Endprodukte werden, wie 
es der Ostasientest beweist, här­
testen Prüfungen unterzogen.

Übrigens werden auch aus der 
Scrienicrtigung Kollegen des Wer­
kes Mopeds übergeben, die sie im 
Alltag dann prüfen, wobei sie sich 
allerdings verpflichten müssen, 
bestimmte Kilometcrzahlcn (zwi­
schen 5 000 und 30 000) in einem 
fcstgclcg(en Zeitraum zu fahren.

Genosse Erhard Kaufmann, 
Hauptabtcilungsleitcr im Absatz 
hat bcispiclswciscsmit einem Tcst- 
„Spcrber" 10 000 Kilometer hinter 
sich gebracht. Monatlich mußte er 
dann für die TKO (Technische 
Kontroll-Organisation) einen Fra­
gebogen ausfüllen und exakt auf 
solche Fragen wie Benzinver­
brauch, Beanspruchung der einzel­
nen Teile usw. antworten.

Auch die Hauptzulieferer erhal­
ten solche Tcstfahrzcugc, an denen 
sie die Qualität ihrer Erzeugnis­
se genau überprüfen können. Üb­
rigens werden diese Tcstfahrzcuge 
völlig willkürlich aus der laufen­
den Produktion herausgenommen, 
so daß eine vorherige Präparie­
rung völlig unmöglich ist. Quali­
tät wird eben in Suhl in der Tat 
groß geschrieben.

Das Urteil des Testers 
Bob Webb

über seine Erfahrungen mit ei­
nem Simson-Erzeugnis berichtet 
der britische Tester und Rennfah­
rer Bob Webb: „Das Modell, das 

ikaja-29" und gehört zur ersten 
Konditionsklasse. Bestarbeilerinnen 
waren bei der Samenreinigung Er­
na Luft. Maria Dämmert. Alexan­
der Hermann. Vera Sawenkowa

Bei einem Plan von 2 600 Hekt­
ar wurde die Schnecanhâufung auf 
einer Fläche von 3 500 Hektar 
durchgeführt Daran waren beson­
ders fleißig Heinrich Jost und Mi­
chail Jeremejew beteiligt.

N. IGOSCHEW 

Gebiet Xordkasachstan

ich festete, war das Mokick „Star" 
SR 4-2 aus dem Produktionspro- 
5ramm Motorfahrzeuge innerhalb

cs 50-cm5-Bcreiches. Die Simson- 
Maschinen bestechen durch ihren 
geräuschlosen Lauf. Kein ohrenbe­
täubendes Geknatter ist zu hören, I 
wie es manche in Übersee herge- I 
stellte Maschinen von sich geben. 
Das Fahrwerk habe ich ziemlich 
heftig strapaziert, als ich außer 
Sichtweite meiner Freunde war, die 
meine Testfahrt organisiert haben, 
ich fuhr mit der Maschine heftig 
über einige sehr hohe Bordtsteine 
hinaus und hinunter und über eine 
Menge Schlaglöcher und Eisen­
bahngeleise. leh kümmerte mich 
dabei keineswegs um die Sorgen 
meiner Freunde, daß ich ihr Mo­
torfahrzeug beschädigen könnte. 
Darüber gibt es keinen Zweifel: 
Rahmen, Schwingenfederung und 
Aufhängung sind wirklich zuver­
lässig."

Ein Lob für Suhl. Ein berechtig­
tes Lob für die Qualität aus Suh!. | 
Wo nun das Geheimnis dieser , 
Qualität liegt?

In der aktiven Mitarbeit aller 
Werktätigen des Betriebes. Sie 
sind exakt über ihre Arbeit und 
die Pläne des Werkes informiert, 
je kennen den Weltstand. Und 
wSsen, was die Partei der Arbei­
terklasse von ihnen fordert.

Deshalb auch haben sic bei der 
Auswertung der jüngsten Tagung 
des Zentralkomitees der SED be­
schlossen, drei Monate vor dem 
ursprünglich geplanten Termin die 
Serienfertigung einer Neuentwick­
lung auizunehmen: Das erste neue 
Simson-Motorfahrrad lief, wie von 
ihnen beschlossen. drei Monate 
früher vom Band.

Ein hersorsiechendes Merkmal 
des formschönen und zweckmäßi­
gen Fahrzeuges ist die von der 
Konstruktion her verwirklichte be­
trächtliche Senkung des Material­
einsatzes. Gegenüber dem Moped 
„Spatz“ sinkt zum Beispiel da- 
Einsatzgewicht bei Stabstahl um 
31 bis 56 Prozent. Und wie bei al­
len Erzeugnissen aus Suhl: Quali­
tät wird groß geschrieben...

Klaus WEISE. 
DDR- Korrespondent 
der „Freundschaft"

______________

Nach Aktjubinsk führte uns «ine 
Dienstreise. Nur zwei Tsgo ver­
brachten wir in der Stadt, indem 
wir uns mit der Arbeit der Bauor- 
ganisalionen vertraut machten.

Im Trust „Akljubshilslroi" wird der 
Ralionalisierungs- und Erf'mdungsar- 
bcil große Aufmerksamkeit ge­
schenkt. Man hat hier schon viele 
Neuerungen verwirklicht, und zwar 
solche, die nicht nur einen großen 
Nutzeffekt haben, sondern die Qua­
lität der Bau- und Monfagearbeiien 
bedeutend verbessern.

Der Wohnungsbau wird in der 
Stadl in Großplattenbauweise ver­
wirklicht. Die Außenoberfläche der 
Platten wird mit Marmorkrümein auf 
weißem Zement oder mH Feinkies 
bedeckt. An den Großplattenhäusern 
ist an jedem Ejngang ein Vordach 
projektiert, das sieh entweder auf 
Metallpfosten oder auf montierbare 
Stahlteionkonstruktionen stützt. Die 
Rationalisatoren des Trusts erarbei­
teten Zeichnungen, und jetzt werden 
im Werk für Slahlbelonerzeugnisse 
Fertigteile hergestellf, in denen das 
Vordach mit der Platte des Treppen­
podestes vereint ist. Wenn die pro­
jektierten Vordächer bedeutenden 
Metall- und Betonaufwand bean­
spruchen, so ist für das vereinigte 
Vordach. keinerlei Aufwand- ,Rplig. 
vielt «»"hier1 keine Stützen gibt.

Dio Anwendung von Unlersät- 
zen der Sanitätsblocks verdient 

■ Aufmerksamkeit. Dieser Untersalz 
stellt eine Lcichtbetonplatte mit fer- 

1 tigern Fußboden aus Flicjcq dar. 
I Die Platte wird im Werk he/gesiollt 
und 'aW' die Deckenkonsfruktion an 

, der Stelle des Sanilälsblocks gelegt. 
Die Anwendung so'cher. Uatersätzn 
verringert den ArbeitseJwer-J 

। beim Legen der Dielen in den Sa­
nitätsblocks und verbessert ihre 

'Qualität, besonders bei. der Arbeit 
winters.

Die Bauabfeilungen des „Glawsa- 
paditroj" wenden die Ziegelmauer­
werke hauptsächlich zum Bauen von 
9stöckigen Häusern und von kultu­
rellen und sozialen Einrichtungen 
an. Die Mauerung wird nach der 
Methode der Lipezker Bauarbeiter 
geführt: mit Wandverkleidung aus 
Silikatstein und Einsprengung von 
Mauerziegeln, wodurch ein bedeu­
tender visueller Effekt erzielt wird.

Schon im Verlaufe einer ganzen 
Reihe Jahre wendet man in den Bau­
organisationen bei der Aufstellung 
von Turmkränen nicht mehr die in 
solchen Fällen übliche Vorbereitung 
für Eisenbahnschienen an (Schüttle- , 
ge aus Schotter und Holzschwel- ' 
len). Die Schienen werden gruppen- 1 
weise mit speziellen Betonblocks | 
unmittelbar auf die Sandlage ge- ] 
legt. In diesem Fall wird viel Holz . 
eingespart, was in unseren Verhält- , 
nissen kein geringer Faktor Ist, und ! 
die Montageiermine der Krane wird i 
verringert. Es funktionieren bereits * 
eine Anlage für die Herstellung von I 
Bitumen hoher Marken aus Bitu­
men niedriger Marko. Dio Hydro- 
isolalionsarbeilen, die beim Bau der I 
Objekte verrichtet werden, sind 
vollmechanisiert. Dio Qualität der 
durch mechanisiertes Vorfahren her­
gestellten Hydroisolationen ist viel . 
höher, als die der manuell angefer- 
tigten.

Mit einem Wort, bei den Bauar­
beitern von Aktjubinsk kann man 
was lernen, kann man sich was ab- ; 
gucken.

A. HEINZE, 
Chefingenieur der Produktion»- 

abtcllung des „Glawkuslanal- 
«frei"

Halbjahrplan erfüllt
Dio Werktätigen des den Orden 

des Roten Arbcilsbanners tragenden 
Kolchos „XXII. Parteitag" im Ki­
row-Rayon hnben sich dem allge­
meinen Wettbewerb zu Ehren des 
XXIV. Parteitags der KPdSU an- 
geschlosscn und deq ersten großen 
Arbeitssieg im neuen Planjahr­
fünft erzielt Im Januar erfüllten 
sie den Halbj.ihresplao des Ver­
kaufs von Fleisch an den Staat. Bei 1 
einem Plan von <10 Zentnern ver- , 
kaufte die Wirtschaft faktisch 877 
Zentner Fleisch. Das sind 123 Pro­
zent zum Halbjahresplan.

Dieser Erfolg konnte dank den 
■vorbildlichen Viehzüchtern Robert | 
Schilz. Achmct Mcjrachmanow. 
Emil Zander. Fjodor Alexandrow. 
Alexander Spitzer u. a. bei der 
Vichmast Beschäftigten erzielt wer-

Geblet Taldy-Kurgan
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Kurstätte
in Lissakowsk

DI« Bauleitung und die Gewerk­
schaft des Trusts „Lissakowskrud- 
ztrol" bekunden väterliche Sorge um 
die Gesundheit der Belegschaft. 
Obzwar der Trust noch sehr jung ist, 
wurden ernste Schritte unternommen, 
um eine eigene Heilanstalt in 
Nutzung zu nehmen, nämlich eine 
Vorbeugungsstelle, und zwar be­
sonderer Art, was wir gleich sehen

Was die Praxis bewies
Auf der Versammlung waren 

siele Mitarbeiterinnen des Ateliers 
entschieden gegen die neue Ar­
beitsmethode.

„Soll doch jeder für sich selbst 
verantwortlich sein", ereiferte sich 
eine junge Näherin. „Wenn wir 
aber die Bestellungen nach der 
Fließbandmethode machen werden, 
wer soll dann für den Ausschuß 
serantworten'! Die ganze Brigade?"

„Warum die ganze Brigade, 
wenn die Bestellung von einer 
einzigen Person verpfuscht wur­
de?" erhob sich eine andere Nähe­
rin.

In der Halle wurde es still. Die 
Näherinnen sahen einander un­
schlüssig an.

„Da kann die Schwierigkeit ein­
treten. daß eine Näherin ihre Ar­
beit zu langsam verrichtet und 
folglich die ganze Brigade aufge- 
halten wird", sagte mißtrauisch 
dieselbe junge Frau.

„Jede 'Näherin wird schon etwas 
flinker arbeiten, wenn sic siebt, daß 
ihretwegen die Erfüllung einer Be­
stellung gehemmt wird", entgeg­
nete der Parteisekretär des.Dienst­
leistungskombinats Stepan Kosyren- 
ko.

Alic willigten zögernd ein. nach 
der neuen Methode zu arbeiten. 
Anfangs verlief nicht alles glatt 
So manche Arbeit mußte junge- 
macht werden. Im Atelier mangelte 
es an Fachleuten.- Di» Meister 
höchster Stufe waren empört: ..Ei­
nige trödeln' da heruip, upd die 
BesTHliing liegt ihretwegen unvoll­
endet. Da haben wir nun 'die neue 
Methode!"

DodJl. . viele Näherinnen ' wären 
s< Igln „damals andercr-Mcinung.

„Bei einer beliebigen ngm-n Sa­
che entstehen Sc|fwi‘eFigkeilcn". 
entgegneten sie.

„Außerdem", (leien ihnen andere 
ins Wort, „wäre cs Pflicht und 
Schuldigkeit, den Zurückbleibcnden 
etwas niitzubelfcn, ans'att sich zu 
empören. Wir müssen alle um die 
Ehre der Brigade besorgt sein."

Das Leben bestätigte die Rich­
tigkeit dieser Worte. Schon nach 
kurzer Zeit arbeiteten die Brigade 
milglleder abgestiinml und Überbo­
ten ihr' Plansoll. Die Spezialisie­
rung der'Fachkräflc schuf das Ihri 
ge. Die Qualität der Bestellungen 
wqrde besser.

Wenn ins Atelier ein Lehrling

Die Heilanstalt besitzt Behand­
lungsräumlichkeiten, die mit der 
modernsten 'medizinischen Einrich­
tung ausgestattet sind. Hier können 
verschiedene Kranke behandelt wer­
den. Vor allem durch Wasserbad­
kuren, elektrische Heilverfahren, 
mit Paraffin; es gibt ganz neuzeitli­
che Apparaturen für Elekfrodiagno- 
sfik und manch anderes, was man 
nur in größeren Kuranstalten antref- 
fen kann.

koQiml. Wird er gewöhnlich einem 
Fachmann zugewicsen, doch im j 
Grunde genommen lehrt ihn die 
ganze Brigade.

Mit jedem Monat stiegen die 1 
Kennziffern der Brigade, denen die I 
jungen, begabten ' Meisterinnen i 
Wcra Sergcjenko und Valentina 
Dieter Vorständen. Die Mitarbcitc- I 

rinnen des Ateliers unternahmen 
jetzt öfters' Ausfahrten, um die 
Dorfbewohner an Ort und Stelle zu 
bedienen. Nicht selten bringen die 
Näherinnen in die Dörfer und Aule 
samt den erfüllten Bestellungen 
auch Halbérzeugnissc mit, die im 
Dorf nach Geschmack der Kunden 
vollendet werden.

Doch haben die Näherinnen 
wälircnd der Fahrten auch Schwie­
rigkeiten. Die Leiter einzelner Kol­
chose und Sowchose finden bis 
jclzt keine Arbeitsräume für'die 
Wanderbrigaden des Dienstlei­
stungskombinats von Slschcrbakly. 
So z. B. fehlen diese Räume in der 
2. Abteilung des Chmclnizki-Sow- I 
chos. im Aul Aiga, der Brigade des । 
Kolchos „Nysyllan’.'. Doch ungeaeli- I 
lei dessen kam1 es noch nicht vor, 
daß die Mitarbeiterinnen des Ate­
liers mal den Zeitplan der Ausfahr­
ten aufs Land verletzt hätten. 
Trotz der mangelhaften Belieferung 
mit Webstoffen erfüllte das Kollek­
tiv des Ateliers seinen Jahresplan 
zu 127 Prozent.

Unlängst äußerle eine Näherin 
ruf einer Betriebsversammlung die 
Meinung:

1 „Gewiß, hätten wir die Fließ- 
' liiindmethodc und neue 'Planung 

nicht cingcführt, wäre unsere Ar­
beit nicht so erfolgreich gewesen."

Die Aussprache löste ein schelmi­
sches Lächeln der Näherinnen aus. 
Denn diese Worte .sprach dieselbe 
Näherin, die sich ihrerzeit am mei­
sten gegen die Fließbandniethode 
nufbämnle.

„Mir scheint, jemand hätte uns 
gewarnt, daß wir ein waghalsi­
ges Risiko eingehen". sagte darauf 
die Näherin Walentina Lndncr. Sic 
schaute' zur Decke, als wollte sic 
sic h an den Namen Jener Näherin 
erinnern. In der Halle brach ein 
Gelächter aus. Die Rednerin selbst 
lachte Anil.

P. SAKIN 
Gebiet Pawlodar

„Wir bemühen uns, untere Arbeit 
auf wissenschaftlichen Fuß zu stel­
len" erzählte die Leiterin und Chef- 
ä r z t i n der Vorbeugungsstelle 
Augusta Pefrowne Zwetkowa, „und 
wie Sie sehen, haben wir so man­
ches erreicht. In Zukunft werden un­
sere Patienten sogar die berühmten 
Mazestakuren genießen, schon gar 
nicht zu sprechen von den anderen 
Wasserkuren. In absehbarer Zeit 
werden wir eine eigene Anlage be­
sitzen, um Radonkuren vorzuneh­
men."

Die Heilanstalt ist in einem viel- 
stöckigen und gut eingerichteten 
Gebäude untergebracht, verfügt 
über moderne Möbel, eine eigene 
Bibliothek, Kuliurzimmer usw. Was 
die Beköstigung der Kurgäste be­
trifft, so kann man sie kurz 
so bezeichnen: die Speisen sind 
höchst schmackhaft und nahrhaft, 
nach Bedarf für den betreffenden 
Kranken.

In der Vorbeugungsstelle werden 
monatlich 100 Personen behandelt: 
tagsüber verrichten die Menschen 
ihre übliche Arbeit, essen und 
schlafen aber in der Kuranstalt; die 
Heilprozeduren verlaufen gewöhn­
lich abends. Dem Bautrust kommt 
der Monatsaufenthalt eines Arbeiters 
oder Intellektuellen in der Vorbeu- 
gungssfelle auf 100 Rubel zu stehen, 
dem Kurgast aber kostet alles in 
allem nur 15 Rubel.

Unser ehrenamtlicher Fofokor- 
respondenf Anatoli Dtttmann machte 
zwei Aufnahmen, die sie hier sehen. 
Um so besser schmeckt das Abend­
brot nach einer Schifahrt.

K. MARIENBURGER

Magnet­
observatorium
Im Ural

SWERDLOWSK. (TASS). Im 
mittleren Ural, wo schon seit mehr 
als 130 Jahren das Magnetfeld der 
Erde und die Magnetstürme lau­
fend beobachtet werden, ist ein 
neues Magnetobservatorium gebaut 
worden. Das Observatorium liegt 
weit entfernt von Großstädten, 
Hochspannungsleitungen und Ei­
senbahnlinien.........

Hier werden auch eine ionosphä­
rische Station,' em " Laboratorium 
für kosmische Strahlen und eine 
seismologische Station gebaut. 
Geophysiker des wissenschaftlichen 
Zentrums der Akademie der Wis­
senschaften der UdSSR im Ural 
werden auf der seismologischen 
Station irn Dorf Arti die vor meh­
reren Jahren in Angriff genomme­
nen Untersuchungen der Erdrinde­
struktur im Ural fortsetzen.

Kennen Sie Urban?
Ein neuer DEFA-Film über j’unge Leute

Weibliche Filmregisseure sind 
seilen. Auch Im DEFA-SpielBIm- 
studiri gibt cs nur einen: die vier- 
iinddreißigjiihrigc Ingrid Reschke. 
die mit „Kennen Sie Urban?" ih­
ren vierten Film schuf. Bisher 
drehte sie den Kinderfilm „Daniel 
und der Weltmeister", „Wir las­
sen uns scheiden", einen Film über 
eine junge Ehe, und einen weite­
ren KindcrBlin „Der Weihnachts­
mann heißt Willi". Mit „Kennen Sic 
Urban?" hat sie sich nun einem 
hochinteressanten Gcgenwartsthc- 
nsn, der Bewußtseinsentwicklung 
und Persönlichkeitsbildung der Ju­
gend. zugewandt. Es ist, sn sagt sic 
selbst, „ein Film über junge Leu­
te. die kritisch ihre Umwelt prü­
fen. iibwägcn, die Vorbilder suchen 
und ihren Platz in der Gesell­
schaft".

Hold Ihres Films, zu dem der 
Junge Autor Ullrich Plcnzdorf das 
Drehbuch schrieb, ist cm wegen 
Körperverletzung vorbestrafter Ju­
gendlicher namens Hoffi. Ihm be­
gegnet eine« Tages der Vermes­

...“'“HMIIIHIIIIIHIII

Manöver von Tel Aviv
LONDON. (TASS). Die herr­

schenden Kreise Israels, deren 
extremistische Politik die Haupt­
ursache der Spannungen im Nahen 
Osten ist, versuchen, die Schuld an 
der Verschärfung der Spannungen 
Kräften in die Schuhe zu schieben, 
die auf eine friedliche politische 
Regelung des Nahostkonflikts hin­
wirken.

Etat des Penta&ons 
für das 
Finanzjahr 1972

WASHINGTON. (TASS). USA- 
Verteidigungsminister Laird legte 
der für die Angelegenheiten der 
Streitkräfte zuständigen Kommis­
sion des Repräsentantenhauses ei­
nen Budgetvoranschlag des Pen­
tagons für daß Jahr 1972 in Höhe 
von 76 Milliarden Dollar vor.

In seinem Bericht für die Kom­
mission setzt er sich für eine auf 
Steigerung der Rüstungspotentials 
der USA und ihrer V erbündeten 
beruhende „Strategie einer realisti­
schen Eindämmung", für eine „Po­
litik der Stärke" ein. Wie dem Be­
richt zu entnehmen ist, ist der 
Aushau des Raketenabwehrsystems 
„Safeguard". wogegen die ameri- 

. kanischc Öffentlichkeit und ver­
nünftig denkende Kongreßmitglie­
der entschieden Einwand erheben, 
eines der Elemente dieser „Stra­
tegie". Laird schlägt vor, 
1278 000 000 Dollar für die weite­
ren Arbeiten am „Saleguard"- 
System zu bewilligen.

Der Verteidigungsminister er­
wähnt nur beiläufig den USA- 
Krieg in Indochina und behauptet 
in diesem Zusammenhang. eine 
„weitere Reduzierung" der zahlen­
mäßigen Stärke der USA-Streit­
kräfte in Südvietnam werde erfol­
gen. Laird zog es aber vor, sich 
darüber, in welchem Tempo diese 
„Reduzierung" erfolgen soll, aus­
zuschweigen.

Sowjetisches Schiff mit Arrest belegt
LONDON. (TASS). Das Gericht 

von Lerwick (Shetland-Inseln) hat 
dem Kapitän des sowjetischen 
Fischtrawlers „Gussew" eine Geld­
strafe zutlikfiert, weil der Trawler 
innerhalb der 12-Meilen-Zone der 
Shetland-Inseln auf Fischfang aus­
gegangen sei.

Nach Angaben, die sowjetischen 
Vertretern vorliegen, hafte der Traw-

Im Interesse
der europäischen Sicherheit

IIELSINKI. (TASS). Im finni­
schen .Parlament wurde eine Ar­
beitsgruppe gebildet, die zum Ziel 
hat. zur Einberufung einer gesamt­
europäischen .Sicherheitskonferenz 
beizutragen. Die Bildung dieser 
Gruppe geht auf eine Initiative der 
Reichstagsfraktion der Zentrums­
partei zurück.

Zum Vorsitzenden der Arbeits­
gruppe, der Vertreter aller Reichs­

Film

sungsingenieur Urbnn, ein geradli­
nig denkender Mensch und ein 
tüchtiger Fachmann. Er wird zum 
Vorbild für Hoffi. gerade weil er 
nicht das Vorbild hcrvorkehrl, son­
dern sich mit lässiger Selbstver­
ständlichkeit’ als Freund und Kum­
pel gibt.

Diesen imponierenden Urban will 
Hoffi wicderBndcn. Er sucht ihn 
auf Baustellen, wo er nicht mehr 
ist. Er findet ihn nicht und kann 
il>n nicht linden, weil Urban schon 
wieder mal im Ausland arbeitet. 
Aber er Bndcl andere Menschen, 
die ihm wcilerhelfen, arbeitet auf 
dem Bau und wächst in das feste 
Kollektiv einer Jugendbrigade hin­
ein. Er lernt das Mädchen Gila 
kennen und damit die Liebe. Als 
Gila ein Kind von ihm erwartet, 
stehl er vor einer Bewährungspro­
be, »einer neu erworbenen Le­
benshaltung: Wird er die Verant­
wortung tragen können? Das jun­
ge Paar kommt miteinander zu­
recht...

Was der Film zeigt, ist die Er­

In einer Rede in Eilat versfleg 
sich der Stellvertretende Minister­
präsident Igal Allon zu der Be­
hauptung. der UNO-Generalsekretär 
U Thant und sein Sonderbeauftrag­
ter Gunnar Jarring seien nicht nur 
außerstande gewesen, die Herstel­
lung des Friedens zu beschleuni­
gen. sondern hätten „sogar mög­
licherweise dazu beigetragen, die

Unruhe italienischer
Industrieller

ROM. (TASS). Das Zentrale Insti­
tut für Statistik veröffentlichte offi­
zielle Angaben über den Zustand 
der Wirtschaft Italiens. Die römi­
sche Presse ist gewöhnlich bei ihren 
Einschätzungen äußerst vorsichtig, 
da sie fürchtet, Panik auszulösen 
und dadurch die Lage zu verschlim-

Unruhe nicht verbergen, die sich 
der Industriellenkreiie bemächtigt 

die Industrieproduktion gegenüber 
Dezember 1970 um 3,3 Prozent zu- 

ter „Gussew" gegen die geltenden 
Fischereiregeln nicht verstoßen und. 
war in die 12-Meilon-Zone nicht ein- 
gedrungen. Trotzdem wurde das 
Fahrzeug am 4. März von 2 briti­
schen Wachschiffen angehalten und 
nach Lerwick geleitet, wobei eines 
der Wachschiffe beim Aussetzen von 
Grenzsoldaten an Bord des Trawlers 
diesem Schaden zugefügt bat.

tagsfraktionen angehören, wurde 
Johannes Virolaincn. erster Vize­
präsident des finnischen Reichsta­
ges. gewählt.

Die Parlatnentsgnippe will in 
ihrem Lande und auf internationa­
ler Ebene Maßnahmen ergreifen, die 
die Einberufung einer gesamteuro­
päischen Sicherheitskonferenz för­
dern sollen.

ziehung eines jungen Menschen 
durch die Wirklichkeit. Es geht da­
bei nicht alles glatt und bequem 
Die vielen genauen und reportage- 
nahen Beobachtungen, die der Film 
i:n DDR-Alltag macht, zeigen auch 
Erscheinungen, die nicht Idealvor­
stellungen entsprechen. Es gibt in 
den Altbauvicrteln der Hauptstadt 
noch da und dort asoziale Fainili- 
cnvcrhällnissc, und Hoffis jugend­
liches Rowdytum hatte darin seine 
Uisache. Es gibt noch kleinbürger­
liche Vorurteile, wie sic etwa Gi- 
las Eltern gegen den künftigen 
Schwiegersohn haben. Und ein jun­
ges Paar hat cs oft noch schwer, 
eine eigene Wohnung zu finden.

Aber deutlich wird auch, daß sol­
che Erscheinungen nicht die Regel 
und ülicrwindhar sind. „Kennen 
Sie Urban?" ist ein optimistischer 
Fdni. Er zeigt unaufdringlich über­
zeugend einen grundsätzlichen 
gesellschaftlichen Humanismus, de» 
einen jugendlichen Außenseiter wie 
Hoffi nicht ansschlicßt. sondern 
mit menschenverändernder Kraft 
In die Gemeinschaft einbezieht.

Die im DDK Spicllllmschaffcn 
immer mehr dominierende Gegen- 
wartsthematik hat mit diesem Film 
eine bemerkenswerte Bereicherung 
erfahren. Der Film über junge 
Leute und für junge Leute ist be­
achtlich aber auch als ein Film 
junger Darsteller: Als Hoffi hat 
Berndt Renne, ein junger Schau­
spieler aus Magdeburg, seine erste

mm»'

Gefahr neuer Kriegshandlungen im 
Nahen Osten zu erhöhen.".

Zugleich reden die Israelischen 
Machthaber von ihrem Vorhaben, 
die arabischen Territorien weiter 
besetzt zu halten. Die Weigerung 
Israels, seine Truppen auf die Gren­
ze, wie sie vor der Aggression von 
Juni 1967 gegen die arabischen 
Länder bestanden hatte, zurückzu­
führen. ist von Premierminister 
Golda Meir in einer Rede vor Ab­
geordneten des israelischen Parla­
ments erneut bekräftigt worden.

Das italienische Konjunlrturinstitv» 
und die Handelskammervereinigung 
geben zu, daß des Jahr 1971 in ei­
ner Weise begonnen hat, die der 
italienischen Industrie wenig Gutes

„Der Stand der Industrieproduktion 
ist beträchtlich gesunken", stellt die 
Zeitung „II Globo", Organ der Ge­
schäftskreise, voller Besorgnis fest. 
Diè Wirtschaftszedung „Ore Dodici" 

schatt stehen 
schlechferung

Die sowjetisch« Seite forderte in 
einer Gegenklage die Entschädigung 
für den dem Trawler „Gussew" zu­
gefügten Scheden. Wie sowjetische 
Vertreter dem TASS-Korrespondan- 
ten sagten ist im vorigen Jahr in 
dem gleichen Raum bereits ein so­
wjetischer Trawler angehalten wor­
den, wobei auch damals die Frage 
nicht unbestritten blieb, weil die

Für Beseitigung 
der Arbeitslosigkeit

TOKIO. (1ASS) Die Gesamt 
japanische Tagelöhnergewerkschaft. 
die 150 000 Mitglieder zählt, 
führte in ganz Japan einen Protest­
streik gegen die im Parlament ein 
gebrachte Regierungsvorlage durch, 
die darauf abzielt, die Maßnahmen 
zur Beseitigung der Arbeitslosigkeit 
zii reduzieren.

Außerdem fand in Tokio eine 
wuchtige Protestkundgebung 1 ge­

gi öftere Filmrolle. Ein hochbegab- 
t'r Laicndarstellcr. Harald Wen­
del. der übrigens nicht zum Film 
will, sondern Architektur studieren 
wird, spielt mit frischem komischem 
Talent Hoffis jüngeren Bruder. 
JeiSny Gröllmann vom Berliner 
Maxim-Gorki-Theater verkörpert 
dis Mädchen Gila. Die Rolle des 
Urbnn hat Manfred Karge über­
nommen. der sich in jüngster Zeit 
als Regisseur um Berliner Ensemble

Protestnote 
Iraks

NEW YORK. (TASS). Die Stän­
dige Vertretung Iraks bei der UNO 
hat eine Note verbreitet, in der sie 
bei den amerikanischen Behörden 
scharfen Protest im Zusammenhang 
damit einlegte, daß am 3. März 
dieses Jahres in das Gebäude der 
Mission Brandflaschen geworfen 
wurden.

In der Note, die an den Ständi­
gen Vertreter der USA bei der 
UNO gerichtet wurde, wird auf die 
mehrfachen Überfälle auf Vertre­
tungen verschiedener Länder ver­
wiesen. Obwohl die Täter nicht er­
mittelt wurden, könne man mit Ge­
wißheit sagen, daß sie von zionisti­
schen Banditen verübt wurden

Die Vertretung Iraks forderte die 
amerikanischen Behörden auf. die 
Verbrecher zu bestrafen und Maß­
nahmen zur Verhinderung derarti­
ger Akte in Zukunft zu ergreifen.

Eine Kopie der Note wurde an 
den UNO-Generalsekretär gerichtet, 
um sie als offizielles UNO-Doku- 
ment zirkulieren zu lassen.

Regierongsdelegation 

der VR China in der DRV

Partef- 
i der

HANOI. (TASS) Eine I 
und Regierungsdelegation 
V "Iksrepubhk China unter der Lei­
tung des Ministerpräsidenten 
Tschoa En-lai hielt sich vom S. 
bis 8. März zu einem Besuch in 
der Demokratischen Republik Viet­
nam auf. verlautet offiziell in Ha­
noi.

Die Beschränktheit des Territo­
riums, hohe Bevölkerungsdichte 
(über 100 Menschen pro Quadrat­
kilometer) veranlaßt die Regie­
rung von Burundi, neue Ressourcen 
in der Landwirtschaft und der 
Viehzucht zu erforschen. Die Re­
gierung dieser jungen Republik 
hat einen Plan zur Erschließung 
neuer Ländereien, Wälder. Weiden, 
der umfangreichen Irrigaiionsarbei- 

. ten geschaffen.

UNSER BILD: Geologe Emma­
nuel Kasungu und sein Gehilfe 
Ernst Ngukabura messen die Tras­
se eines Bewässerungskanals.

Foto: TASS

Küstenlinie der Shetland-Inseln 
äußerst ungleichmäßig ist. Schon da­
mals wandten sich die sowjetischen 
Vertreter an die betreffenden bri­
tischen Behörden mit dem Ersuchen, 
sie mit Karten zu beliefern, damit 
die sowjetischen Fischer die Mög­
lichkeit haben, die Position ihrer 
T'twte' gegenüber dem Küstenstrei-" 
len der Shetland-Inseln mit maxi­
maler Präzision zu filieren. Die briti­
sche Seite hat jedoch bisher solches 
kartographisches Material nicht zur 
Verfügung gestellt.

gen diesen Gesetzentwurf «taff, zu 
der sich etwa 3 000 Tagelöhner ein- 
gefuriden hatten Nach Schluß der 
Kundgebung übergaben ihre Teil­
nehmer dem Parlament ein Schrei­
ben mit der Forderung, die erfor­
derlichen Maßnahmen zur Besei­
tigung der Arbeitslosigkeit zu er­
greifen. Die Petition trägt 875 000 
Unterschriften.

und an der Berliner Volksbühne 
einen Namen gemacht hat.

H. ULLRICH
UNSER BILD: Die Haupt­

akteure des Films. der 19jäh- 
rige Baufacharbeiter Harald Wan­
del als Keule und Berndt Ren­
ne als Hoffi. auf der Suche nach 
Urban (von links nach rechts).

(PANORAMA/DDR)
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